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Bayrische Architektenkammer
Diese BR-alpha-'Denkzeiten' befassten sich mit 
Architektur in anderen KÄnsten und Disziplinen und 
diesen in der Architektur. Ein interdisziplonÅr besetzter 
und denkender Beirat plant die Themen.
(Datei-Gliederungspunkt/Hauptastnummer 20)

Datei bzw. Mind-Map mit Notizen und 
'Mitschriften' bzw. vereinzelte Komentare respektive 
Anmerkungen O.G.J.'s dazu bzw. davon (ohne jeden 
Anspruch auf VollstÄndig- oder gar 'WÄrtlichkeit' - noch 
lÄÅt sich aus dem Verzicht auf exliziten Widerspruch eine 
Zustimmung oder aus der Kommentardichte eine (Be-
)Wertung O.G.J.'s fÅr die einzelnen BeitrÇge bzw. deren 
Teile ableiten).
Auslagerungen aus http://www.jahreiss-og.de/pdfs-ogjs/br-
alpha-philosoph.pdf
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1.

2. Raum und Gewalt

3. Vierter Abend zu Scheinwelten (Objektiv)
Heute geht es in den Scheinwelten um Welt - Scheinwelt - 
Traum

3.1 Teilnehmer
3.1.1 Moderator Wilhelm Warning

Kulturhournalist und Architekturfachmann

3.1.2 Neuer Zweig
3.1.3 Neuer Zweig
3.1.4 Neuer Zweig

3.2 Kurze Einstimmung

als radio-Nensch des Wortes sei er faziniert von 
'Scheinwelt' denn genau die Frage nach realer oder 
scheinbarer Welt mache einen wesentlichen Teil  seiner 
TÅtigkeit aus.
"Ich schaffe Bilder! So wiedersprÄchlich das fÄr 
jemanden vom Radio klingt. Ich arbeite mit Imagination. 
Imago das Bild. Denn ich bin ... ein GeschichtenerzÅhler 
und wirklich mit Leidenschaft.  Es greht darum nicht ein 
Architekt, kein Fotograf, kein Filmemacher, kein 
TrÅumerfinder  oder gar TrÅumedeuter zu sein - aber 
doch genau auch alles dies zu sein.
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3.2.1 Alle Kultur beruht auf jenen erzÇhlten (Ur)sptinhsgeschichten

3.3 Traumdeutung

3.4 Filmemacher

.... Scheinwelt im Doppelten Sinn ... Woddy Allen 'The 
ourpel rose of Kairo' 1985 ... Der Film im Film stellt 
die Frage, was ist die Scheinwelt? Und was geschÅhe, 
wÄrde sich die Welt, die eine mit der anderen 
vermischen.  

... Schwenk nach Schabbach, ... wie Schabach gibt es 
nicht. NatÄrlich nicht .- aber natÄrlich doch. Ein von 
Edgar Reiz erdachtes Dorf, das docvh so existieren 
kÇnnte. Eine ProjektionsflÅche im wahren, wie auch im 
Äbertragenen Sinn. Denn sein Opus Magnum die Heimat-
Trilogie ... nimmt uns mit in fremde, in erdachte Leben, 
lÅÉt uns teilnehmen, erweckt unsere GefÄhle, Sind das 
Scheinwelten, die GefÄhle? Nein natÄrlich nicht. Etwas 
geschieht im hier und jetzt, wÅrend wir den Film 
anschauen.  ....

3.4.1 Fimausschitte

... des inzwischen 56 Studenlangen Films ...

3.4.2

Dr.h.c. E.R. erzÅhlt wie es (seit 1978)  zu dem Film 
'Heimt' kam

3.4.3 Fragte sich, was es fÄr eine Bewandnis damit hat dass er Filmenacher 
geworden war.

"Und dabei wurde mir auf einmal klar, dass die 
Erinnerung eingentlich gar nicht zur VerfÄgung steht. 
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Denn das sich erinnern bedeutet, dass man aus 
zahllosen, im GedÅchtnis liegenden Scherben und 
Resten von Ereignissen des Lebens -  also nur ein 
chaotischer Haufen vorliegt. Und daraus sich nochmal 
ein Leben zu basteln, indem man sich angeblich 
erinnert, ist eigentlich auch eine fuktive Arbeit. Man 
baut sich dabei sein Leben neu zusammen. Als nir das 
klar wurde, fing ich auch sehr weit hinten an ... aus 
BruchstÄcker von Erinnerung die ich durch meine 
Mutter kannte, die Geschichte meines GroÉvaters ... 
Und so fabulierste sich, eigentlich mehr aus der Logik 
des ErzÅhlens als aus den Notwendihkeiten der 
Erinnerung, die Grundstory fÄr 'Die Heimat' 
zusammen. ... Diese ErzÅhlung unkreiste eigentlich nur 
mein eigenes ich. Ich kam darin gar nicht vor. Sondern 
ich kam darin nur  in der Spiegelung vor. In den 
GefÄhlem, die all diese Figuren in sich  tragen.  
Und es wurde mit auch noch etwas klar, dass das 
Filmemachen nicht mehr - wie ich bis dahin dachte - 
eine Arbeit ist, die man mit Kameras macht, mit 
AufnahmegereÅten und technischem Aufwand, 
sondern, dass man einen Film eigentlich mit 
geschlossenen Augen  macht. Dass man den Blicj in 
sein Inneres wenden muÉ, denn nur dort sind die 
Bilder, die man wirklich zu einer ErzÅhlung verarbeiten 
kann. 
Und es wurde mir noch ein weiterer Punkt klar, Was ist 
eigentlich erzÅhlen?
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ErzÅhlen, das haben Sie vorher als Grundlage, Basis 
jeder Kultur auch bezeichnet, das ErzÅhlen ist ja unsere 
Auseinandersetzung mit der VergÅnglichkeit und mit 
dem Tod. Und jeder der Geschjichten erzÅhlt, erzÅhlt 
gegen den Tod. 

3.4.4 Denn da ist der Punkt an dem alle Bilder verschwinden. -- ErzÇhlen ist 
unsere Auseinandersetzung mit dem Tod

"Und die inneren Bilder aneimnander zu fÄgen, fas 
heiÉt ein GebÅude errichten, das nicht stirbt. 
Und ein Leben zusammenzufÄgen, das diesem Gesetz 
der VergÅnglichkeit widersteht. Und daraus wurde eine 
fÄr mich unglaubliche Konsequenz. Denn dieses zu 
verfilmen dauerte 27 Jahre. Und ich habe diese 27 
Jahre jetzt hinter mir. So wie ich hier stehe."
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3.5 Fotographie
3.5.1
3.5.2 Kein Medium dem wir mehr vertrauen und zutrauen wÄrden und sie 

Wirklichkeit als Bild zu zeigen.

3.6 GesprÇch
3.6.1
3.6.2 Neuer Zweig

3.7 SchÉnheit ist nie definiert worden ohne als Humbuck in Schematismen zu 
erstarren

3.7.1 Mittels Kamera ein Bild der SchÉnheit zu erstellen ist alles Magie.
3.7.2 Denn Menschen empfinden SchÉnheit und Suche danach hat Çhnluche 

QuakitÇt wie Suche nach Libe.

Es gibt auch dafÄr keine Regel, man kann es nicht am 
ÑiÉeren fest machen.

3.7.3 Als Regiseur der ein Paar zeigen soll

...
Der Versuch mit der Optik zu beweisen, dass sie so 
schÇn ist, dass er sie doch lieben muss, fÄhrt dazu, dass 
sie in dem MaÉe klalt wird.
Das was man SchÇnheit nennt, verwandelt sich in 
KÅlte. Also, es gibt immer etwas hinter der OberflÅche, 
.... 
Und diese FÅhigkeit, das fÄr die wahre RealitÅt zu 
jalten, was wir nicht sehen, ist das eigentlich 
kÄnstlerische und das Eigentliche was Liebe und 
SchÇlnheit uns sonst was begrÄndet und woraus auch 
Geschichten enstehen.
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3.7.4 SchÉnheit im Traum sei ...

3.8 VerhÄllen und enthÄllen ...
3.8.1
3.8.2 Da gibt es ein Ding, das heiÅt Objektiv.

und das ist eine so schreckliche TÅuschung. - 
Moderator: "Wir ,ÄÉten es vielleicht Subjektiv nennen?"
Filmemacher: "... Doch natÄrlich, es ist ja so, dass 
dieses Objektiv in der Lage ist, das was ihm gegenÄber 
- zumindest die darauf vorhandenen Lichtfrelextionen - 
auf eine zweidimensionale Abbildungsebene zu 
projezieren. Da ist durchaus etwas objektives im 
Gange. Was da passiert. Das Objekt ist wirklich 
ursÅchlich am Bild beteiligt. Also so gesehen ist das 
objektiv.
Aber sobald man anfÅbgt ein bild zu machen, hÇrt das 
mit der ObjektivitÅt auf: Denn man muss den Apperat 
irgendwo hinstellen, man muss den Zeitpunkt 
entscheiden, man muss den Bildausschnitt entscheiden, 
man macht an dem Licht herum, mam arbeitet, man 
baut das Bild und dann kommt man auch noch zu einer 
BegrÄndung. Wenn einer so etwas ... tut, ... irgendwann 
wird er sich auch fragen, warum tue ich das? Und was 
habe ich damit im Sinn? - Und schon ist es nicht mehr 
verbunden mit dem Objektiv (!). Schon hat es mit 
dieser Sache nichts mehr zu tun.

....
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3.8.3 Aber das finde ich die ganz tolle Herausforderung unserer Zeit

dass wir sozusagen das Phantastische - zu dem wir 
fÅhig sind, unsere schÇpferischen KrÅfte - in einer 
objektiven Welt realisieren und sie mit Hilfe solcher 
Mittel.
Und damit ensteht eine dialektische Spannung. Wie es 
sie noch nie in der Geschichte der Menschheit gegeben 
hat. Denn es war immer entweder alles durch 
Traditionen und VerhÅltnisse der Gesellschaft geregelt 
und auf der (Ebene) des Spielraumes den man der 
Phantasie zugebilligt hat aufgrund von Traditionen  
und Erziehung.
Aber wir leben in einer Welt, in der herrscht eine 
unglaubliche Freiheit verbunden mit einer 
unglaublichen Hilflosigkeit!  Und in dieser Spanne ist 
der Film und die Photographie eine Herausforderung 
wie es sie keine andere gibt." 
Moderator: "Vielleicht auch noch die Treaumdeutung?"

3.9

die OnjektivitÅt werde im Traum verlanft um in 
Äberhaupt zu verstehen.

3.9.1
3.9.2 Der Traum verhÄllt, damit ich enthÄllen kann.

3.10 Das Objektiv ist ja der Fotografie programmatisch mit auf den Weg gegeben 
und dem entkommt sie auch nicht

auch die Krux der Geschichte.
19. Jh. Fotohrapdie als OberflÅchenphÅnomen.
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-
- Subjektive Fotografie (formalistisch) Fotografie war 
immer noch eigentÄmlich unschuldig, obwohl sie sich 
einigies hatte zuschulden kommen lassen
- 

3.10.1

4. Neue alte BÄrgerlichkeit (WidersprÄchlichkeitscharme)
4.1 erster Teil

4.2 Zweiter Teil - Formensprache

die Formensprache der neuen BÄrgerlichkeit soll 
beleuchtet werden

4.2.1 Teilnehmer
 Stephan Sattker . Moderation - Kulturredakteur, Fokus NÄnchen
 Prof.Dr. Ing. Paul Kahlfeldt TU Dortmund
 PProf. Dipl.-Ing. Jacques Blumer, Atelier S. Bern

4.2.2 Neuer Zweig
4.2.3 Neuer Zweig
4.2.4 Anregungen en des Moderators zu seiner Frage nach Adressaten der 

Architektur
 Herr K. will sich sein klares Konzept nicht nehmen lassen
 neue-alte BÄrgerlichkeit (wir) wissen nicht was ist neu was alt
 wir leben in mehreren Welten und damit verschiedenen (nicht ,ehr in 

einer/unserer) Zeit/en
 der Hauptgegensatz der Diskutanten ist eine Art Hintergrundsaphilopsphie

4.2.5 B. Erfahrungen die historisch devoziert sind aber mit mir heute zu tun 
haben - ich kann nicht aus der Zeit springen

4.2.6 Moderator - WidersprÄchlichkeitscharme

Sie sagten gerade 'eigentlich interrsiert Sie nicht so sehr 
was fÄrher fÄr LÇsungen gefunden worden sind' und 

Bayrische Architektenkammer.mmp - 02.10.2009 - Olaf G. Jahreiss - olaf@jahreiss-og.de Seite 9



kÇnnen gleich im selben Moment wunderbar erzÅhlen 
von einem [alten] Zisterzienserkloster. Sie geben mir 
zu, - als ZuhÄrer -, dass man fragt, was meint er 
jetzt eigentlich genau? - Es ist aber nicht boshaft 
gemeint, es ist ein charmanter Zug von Ihnen, dass 
Sie sich durch Ihre WidersÅrÅche besser darstellen, 
als in einem widerspruchsfreien Argument! vieleicht.
Herr K ....

4.2.7 Neuer Zweig
 K. Die beste aller denkbaren Welten ist immer die, in der man lebt.

4.2.8 Moderator zu SchluÅ

Das mit der alt-neuen BÄrgerlichkeit haben wir heute 
irgendwie auch erfÄllt, denn: Es wurde Altes und 
Neues beschworen. Und typisch BÄrgerlich wear, dass 
die Vielfalt der Meinungen, der WidersprÄche, 
manchmal auch der Versuche, ganz konsquent zu sein. 
Ich glaube [genauer: vermute; O.G.J.] zum 
BÅrgerlichen gehÄrt,  dass die System atik gefordert 
aber eigentlich nie eingehalten wird. In dieem Sinne, 
halten wir uns an die Freiheit! [Zustimmende 
BestÅtigung der Diskusionsteilnehmer] 

5. Reihe: Das Verschwinden der Ewigkeit (zwei Teile - Vergangenheit, 
Gegenwart, Zukunft - Utopie und Fortschritt)

EinfÄhrung von Gpnther Hoffmann (KannervizeprÅsident)
Zitiert zur EinfÄhrung ein literarisches Beispiel: "Ein 
Silverstergastm nanens 
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Herr Dr. Schwarz,  beschwÇrt das Ende der Ewigkeit, mit 
den drohenden Prophezeihungen des Propheten Jesajahas, 
Aber dennich feiert die Gesellschadr Silvester - wie eh und 
je.
Es war Mitternacht, die BÇllerschÄsse der SchÄtzen 
drÇhnten bpr, Haus. Unsere Hunde heulten jagdmÅÉig. 
;ivki sprang auf meinen SchoÉ. Bals kamen die SchÄtzen 
ins Haus. Ein Biefass war aufgestrellt, in der KÄche. Der 
Erde schenkte Bier aus. Auf groÉen SchÄsseln stand Brot, 
Speck, Wurst und KÅse. Die Blasmusik spielte. Wir 
tanzten mit den SchÄtzen in der Bauernstube. Die Erderin, 
die KÇchin, das StubenmÅdchen tanzten. Die Kinder 
kamen hellwach, in ihren SchlafrÄckem aus ihrem Zim,er 
und tanzten. Herr Schwarz schlug die HÅnde Äber dem 
Kopf zusammen und klatschte mit seinen beidem HÅndem 
zum Takt der Musik. Wir tanzten ins neue Jahr, wie eh und 
je und in alle Ewigkeit.' 
Der Text stammt aus dem Werk von Aloce Herdam-
Zuckmaier: Das Scheusal -  sie Geschichte einer 
sonderbaren Erbschaft. In dieser Passage beschreibt sie die 
Silversterfeier ihrer Familie 1937 in Henndorf in 
Österreich. 
Das war aber kein Tanz in alle Ewigkeit, denn fÄr die 
Schriftstellerfamilie von Alice Herder und Karl Zuckmaier 
befann 70 Tage danach, am 11, MÅrz 1938, der lane Weg 
ins Exiel.
Mit diesen Beispiel einer erzwungen Emigration wird 
deutlich, was unser Bereitsmitglied Prof. Armin Nasil 
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meinte, als er unsere Veranstaltungsreihe, wie folgt 
beschrieb:  
'Es scheint tatsÅchlich, die Ewigkeit zu verschwinden - 

zumindestens als Horizont, als MÇglichkeit, als 
Bedrohung, sogar als VerheiÉung.' 
Mit unseren Programm .... wollen wue vewz0t Fragen 
aufwerfen. Dabei ist nicht sicher, ob die Fragen in der 
Disskusion beantwortet werden kÇnnen, oder ob sie nur 
einen weiteren Horizont des Nachdenkens erÇffnen. 
Welche Audwirkungen hat die Tradition auf die Zukunft? 
Welche Rolle spielt der politische Konerwarismus dabei? 
Geht der Fortschritt unverrÄckbar vorran? Und welche 
gesellschadrlixhen Gruppen provitieren davon? Bzw. wer 
wird denn dadurch bebachteiligt? 
Manche fragen sich, ib das Ende des Fortschritts bereits 
jetzt absehbar ist? Und wird una sann die Vergangenheit 
wieder einholen? 
Die beiden Anemde ... zeigen zwei unterschiedliche 
Perspektiven auf: Einmal den rÄckwÅrtsfewandten  der 
Zukunft auf die Tradition. Denn wenn etrwas wervolles in 
Gefahr gerÅt vergessen zu werden, wird es als Traditiin 
gepflegt. 
Und andererseits den vorwÅrts gewandten Blick, denn der 
Fortschritt schlpft immer aua der  Vergangenheit, und wird 
bald schon wieder Vergangenheit sein.  
Brennpunkt ist die Gegenwart. Oder um e4s mit der 
Dichterin  Marscha Kaleko zu sagen: Heute ist 'Morgen 
schon gestern.'  .... interdisziplinÅr ...
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als Sprachwissenschaftler, denn  der Sprechende definiert 
in seinem Sprechakt, die Zeiten Verganenheit, Gegenwart 
und Zukunft. 
... als Theologe, der naturgemÅÉ den GlÅubigen die E... 
wigkeit erklÅren muss. 
.... als Jurist, der sich u.a. auch mit dem politischen 
Koserwatismus - kritisch - auseinandergesetzt hat.
... 

5.1 Teil 1 DZ: Die Zukunft der Tradition 7.11.2007 Trdadition - Gegenwart, 
Verhangenheit und Zukunft

GesprÅchsleiter W.V.:  " ... ich habe langsam den 
Verdacht, dass Sie eigentlich auf dem Weg zu einer 
Architekturhochschule sind. Das sind einfach Themen, 
die uns unter den NÅgeln brennen mÄssen und nicht nur 
dem Siziologen: Beschleunigung, Verdichtung und die 
Rede von der Ewigkeit kann uns nicht davon ablenken, 
dass die Konzentration auf die Gegenwart, die beste 
Chance bietet, auch die noch zu verlieren. .... Bei 
Augustinus [inner noch einem der groÉen KÇpfe, was die 
Zeitanalyse anheht] kann man das schÇn sehen, es gibt 
drei ZeitbewuÇtseine, die aber zusammengefaÇt erst 
richtig die Attencio geben. Also Retencio - das ist die 
Erinnerung, dann Intencio - das ist die BeschÅftigung mit 
dem Jetzt, Pritencio - mit der Zukunft, aber die Attencio, 
das ist das eigentliche GegenwartsverstÅndnis. ... Wenn 
man nun aber Vergangenheit und Zukunft nicht mehr 
sieht, wie soll man dann einen Gegenwart haben? ... Es 
ist sehr spannend und die Gegenwart, die durch 
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Verdichtung, Beschunigung erzeugt wird,  kann auf 
Dauer keine sein. D.h. wir stehen eigentlich in der 
Gefahr die Gegenwart zu verliehren. 
In der Philosophie hat man ja schon seit langem die 
Ewigkeit verlohren. ... Aber da ist schon vieles andere 
auch verlohren gegangen. ...."
Die Referenten ergÅnzen sich aud wubsderbare Weise.

5.1.1 Prof. Dr. Lutz GÉtze

Uni Saarland W.V.: "Also ganz nÄchtern, eine 
soprachliche Betrachtung, so wie wir mit der Zeit 
ungehen in der Sprache. Wie wir Äber sie sprechen. 
Zeitstufen, Zeitformen er ist da bestens ausgewioesen."

 Ausgehed von der Gegenwart

"Wir denken vom Hier und Jetz aus. Von der 
Gegenwart also. Was aber ist die Gegenwart? 
Sie mag eindeutig erscheinen, aber beim nÅheren 
hinzusehen ist sie das sicher nicht. 
Mit den drei Zeitstufen Vergangenheit, Gegenwart 
und Zukunft tun sich die Menschen seit Anbeginn 
scher. Zumahl mit der Gegenwart. GehÇrt sie zum 
Raum? Ist sie eine Kathegorie des Raumes? Ich 
erinnere an den Satz:  'In Gegenwart des Progessors 
oder des PrÅsidenten ...' 
GegÇrt sie der Zeit an? Ist sie ein Punkt oder ist sie 
eine Abfolge von Punkten, also eher eine Dauer? 
Der Philosoph und Hermeneutiker Gadamer spricht 
von den 'Jetzten' im Plural. 
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Was ist sie eigentlich?

 Drei Meinungen dazu (Was die Gegenwart sei)

Und ich beginne mit dem bereits erwÅhnten 
Kirchenvater also

 Augustinus im 4. Jh. in den Confesiones sagt

'Wie aber ist's mit jenen beiden Zeiten, der 
Vergangenen und der ZukÄnftigen? Denn die 
Vergangene ist nicht mehr und die ZukÄnftige die ist 
noch nicht. Die GehenwÅrte aber, wenn die immer 
gegenwÅrtig wÅre und nie in ein Vergangenes 
Äberginge, die wÅre nicht mehr Zeit, die wÅre 
Ewigkeit, 
Wenn also nun die gegenwÅrtige Zeit nur desshalb 
Zeit ist, weil sie hinÄber geht in die Vergangenheit, 
wie kÇnnen wir dann sagen, dass sie sei? 
Da doch fÄr sie der einzige Grund des Seins der ist, 
dass sie nicht mehr sein wird. 
So dass wir also bur dann von Zeit sprechen kÇnnen, 
wenn etwas strebt, nicht nehr zu sein.'
Und er fÄgt hinzu: 'Was nun also klar und deuitlich 
ist, ist dies, dass es nicht Zukunft gibt noch auch 
Vergangenheit. 
Eigentlich kann man also nicht sagen: Es gibt drei 
Zeiten Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft, 
Genauer wÅre es bielleicht zu sagen: Es gibt drei 
Zeiten die Gegenwart des Vergangenen, die 
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Gegenwart des GegenwÅrtigen und die Gegenwart 
der Zukunft. 
Die Gegenwart des Vergangenen ist das GedÅchtnis. 
Die Gegenwart des GegenwÅrtigen die Anschauung.
Die Gegenwart des KÄnftigen die Erwartung.'
Soweit Augustinus. Zweite Stimme

 Blaise Pascal 17. Jh.

Er wirft den Menschen vor, aus der Gegenwart zu 
flÄchten, er sagt: 'Wir halten uns nie an die 
Gegenwart, wir rufen uns die Vergangenheit zurÄck, 
wir greifen der Zukunft vor, als kÅme sie zu langsam 
und als wollen wir ihr Eintreten beschleunigen. 
Oder wir rufen uns die Vergangenheit zurÄck, als 
wollten wir sie festhalten, da sie zu schnell vorÄber 
eilte. 
Wir sind so unklug, dass wir in Zeiten umherirren, 
die nicht die unsereigen sind - Vergangenheit und 
Zukunft - und nicht an die einzige denken, die uns 
gehÇrt - die Gegenwart. Und wir sind so eitel, dass 
wir an jene denken, die nicht sind und uns 
unÄberlegt der einzigen entziehen, die weiter 
besteht. 
Und zwar deshalb, weil uns die Gegenwart weh tut. 
Deshalb flÄchten wir. Wir denken beinahe nie an die 
Gegenwart und wenn, dann tun wir es nur um die 
Zukunft zu planen.
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Die Vergangenheit und die Gegenwart sind 
unsere Mittel, allein die Zukunft ist unser Ziel.
Deshalb leben wir nie, sondern hoffen auf das 
Leben. Und da wir uns stÅndig bereit halten, 
glÄcklich zu werden, ist es unausbleiblich, dass wir 
es niemals sind.
'
Soweit Blais Pascal in den Poisai[?] in den 
Gedanken - 17. Jahrhundert. 

 Und in der Moderne der Physiker Albert Einstein.

Der Freund icele Bessos, nach dessen Tod, schreibt 
er an die Schwester. 1955 Einstein ich zitiere ernet: 
'Nun ist er muir' also Besso 'auch noch mit dem 
Abschied von dieser sonderbaren Welt ein wenig 
vorausgegangen. Dies bedeutet nichts. FÄr uns 
glÅubige Physiker hat die Scheidung zwischen 
Vergangenheit, Gegewart und Zukunft nur die 
NBedeutung einer - wenn auch hartnÅckugen - 
Illusion.' Soweit Einstein der Physiker.
Ein Widerspruch? 

 'Die Gegenwart', ein hÉchst merkwÄrdiges Wort, wie Grim, in seinem 
WÉrternuch, schreibt,

denn sie bedeutet rÅunliches, wie zeitliches, 
punktuelles wie dauernde.' Scheint alles andere  zu 
verdrÅngen heute, es ist bereits angeklungen. Es geht 
um Gegenwart.
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'Heute ist heute' heiÉt es in WerbesprÄchen. 'Die 
Gegenwart giltz es zu nutzen.' 'Zeit ist Geld.' Der 
Augenblick in der beschleunigten Gesellschaft ist 
unendlich kostbar. Ein Kalender voller Termine 
verschafft Ansehen in der Gesellschaft. - So leben 
wir.
Doch diese Fremdbestimmung - meine Kritik daran -
der Zeit fÄhrt nagezu zwangslÅufig in die 

Beschleunigungsfalle. Mit den entsoprechenden 
Krankheitsbildern. Der Mensch der Moderne 
flÄchtet in Termine und Ablenkungen um seine 
eigene Leer nicht zu erfahren. Denn er ertrÅgt die 
Stille und das Innehalten nicht, weil er sich selbst 
nicht aushÅlt.

Das Gegenkonzept heiÉt - hÅufig entworfen und 
vorgefÄhrt - ZeitsopuverÅnitÅt, nicht 
Fremdbestimmung, Selbstbetimmung der Zeit 
emstprechend [sic!]  "

 3. Die Sprachwissenschaft (Disharmonie zwischen Formen und Inhalten)

"Dritter Punkt, die Sprachwissdenschaft, also mein 
Mitier hat diese Trichotomie Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft Äbernommen und ordnet ihr 
sechs Zeirformen zu. Drei Zeitstufen, sechs 
Zeitformen, die [wir] aus dem Lateinischen 
Äbernommen haben; PrÅsenz, Preteritum und so 
weiter. Und das haben wir das Problem. Denn viele 
dieser  Zeitformen drÄcken nicht das aus, was nan 
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glaubt: Das PrÅsenz z.B, bejhaupten viele, drÄcke 
gegenwÅrtiges aus - in Wirklichkeit kann man mit 
dem PrÅsenz Vergangenes: 'Goethe geht 1765 nacgh 
Leipzig.' GegenwÅrtiges_: 'Ich bin in MÄnschen.' 
und ZukÄnftiges: 'Morgeb bin ich ib Frabjkfuer.' 
ausdrÄcken. Das POrÅsenz drÄck nach meiner 
Auffassung Äberhaupt nichts Zeitliches aus, sondern 
sagt nur, dass Äberhaupt irgendwas geschieht, ob 
vergangen, Heute oder Morgen.
Ñgnlich ist es mit dem Perfekt. Das. heiÉt wir 
mÄssen umdenken. Wir haben eine Disharmonie 
zwischen den Zeirstofen und den Zeitformen - das 
gilt nahezu fÄr alles. Das Futur zwei 'Er wird das 
Buch gelesen haben.' KÇbben Sie auch in die 
Vergangenheit setzen: 'Gestern wird er das Buch 
gelesen haben.' Dann ist es ne Vermutung. Das 
heuÉt mit dem Futur zwei kann man alles MÇgliche 
ausdrÄcken, Drohgungen, Vermutuingen und so 
weiter, wir havben eine Disharmonie zwischen 
Formen und Inhalten.  Damit mÄssen wir leben.
Dennoch teile ich nicht - trotz dieser KamalitÅt - die 

Auffassung der Alten.
Bei allerer Anberkennung der UnzulÅnglichkeit von 
nenschlicherSprache - teile ich weder 

 Platons Auffassung im Creatilos

Die Sprache, so Platon - Sokrates sagt es, .... 
verwehre den Zugang zu den Dingen und der 
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Ideenwelt. Über die Sprache komme man nicht zu 
den Wesen selber zum Eigentlichen, 

 noch Wittgensteins Behauprung

die Grenzen seiner Sprache seien die Grenzen seiner 
Welt. 
Die Grenzen der Welt
sind viel grÇÉer als Sprache sind [sic!]. In Sprache 
kann man vieles fassen, aber die Weltgrebzen 
dÄrften wogl sarÄber hinaus gehen. 
Sie leistet mehr als die nur umgebende Welt 
abzubilden,

 Dennoch, es geht um Sprache, aus meiner Sicht.

Sprache ist der kostbaste Teil, menschlicher 
Existenz. 
Sie baut nicht nur BrÄcken zum Mitmenschen. 
Sie gliedert und erklÅrt Wirklichkeit und Fiktion. 
Nit ihr beschreibt der Mensch Visionen und 
Zukunft. Und schlÅgt zugleich einen Bogen zu 
Vergangenheit und Gegenwart. Aus denen er schlpft 
und ZukÄnftiges plant. 
Zugleich gelingt es vorranging mit Sprache 
ZukÄnftiges zu vergenewÅrtigen und Ereignisse der 
Vergangenheit zu bewahren, aber auch zu 
VerÅndern. Aus individueller Erinnerung wird 
vermittels Sprache kulturelles GedÅchtnis.
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Die Bewahrung des Vergangenen ist im Regelfall 
Äber lange Zeit nur 

 durch die Schrift mÉglich,

die Sokrates verwarf, der er miÉtraute, er sagte das 
gesprochene Wort ist das eigentliche nicht die 
Schriftz, denn Schreiben, Aufschreiben heiÉt 
vergessen, so Sokrates. 
[Seither erheben sich auch EinwÅnde gegen diese 
TheseM vgl. unten T.W. Immerhin fÄr und 
innerhalb von 'Schriftkulturen' - auf dem 
Hintergrund und der Behrenzheit von deren 
Erfahrungswelt darauf; O.G.J. - mag ferner gelten:]
MÄndliche Überlieferungen verfliegen hÅufig rasch 
und werden vergessen. Freilich haben viele Kulturen 
in Asien, Afrika und Amerika Äberlebt, Jahrhunderte 
Äberlebt. Andere Hochkulturen freilich sind mit dem 
geschriebenen Wort unlÇslich verbunden.

Verlieren Menschen, etwa in unserer 
gegenwartsversessenen und fortschrittstrunkenen 
Gesellschaft, ihre Ertinnerungen und das kulturelle 
GedÅchtnis, werden sie ihrer Utopien - die aus 
Lehren der Gegenwart und Vergangenheit ihren 
Nektar saugen - beraubt und zur planenden 
Zukunft unfÉhig.
Sie wÄrden, geschÅhe dies - und es ist in AnsÅtzen 
fÄr mich erkennbar -, zum Flugsand der Geschichte, 
verlÇren ihre IdentitÅt wie ihr Wertekonzept. 
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Spielball und nicht Aktivposten der Geschichte.
Der Horror einer GedÅchtnislosen Gesellschaft vor 
der Theodor W. Adorno warnte, ist geute 
gegenwÅeriger denn je. Die vermeintliche Allmacht 
der Computer suggeriert den Menschen: alles 
Wissen sei gespeichert und stehe damit jederzeit 
dem Zugriff zu VerfÄgung. 
Doch schon Enzensberger hatte vor Jahren gewarnt: 
'Gespeichert - gleich - Vergessen'., Åhnlich wie 
Sokrates. 
Computergesteuertes Vergessen ist stÉrker als 
jedes andere Vergessen. Der Computer speichert 
Daten Information, nichts sonst. Nur der Mensch 
schaft es aus Daten durch aktive Erarbeitung Wissen 
zu schÇpfen.
Und das geht ein in kulturelles GedÅchtnis und 
macht Zukunftzsplanung mÇglich. 

 Und damit zur Tradition:

Friederich Schiller hat in seiner Antrittrede 1789 an 
der jenenser UnisdversitÅt Geschichtswissenschaft - 
das Thema wa: Warum und zu welchem Ende 
studiert man Universalgesvhichte? - gesagt, ich 
zitiere: 'Die Quelle aller Geschichte ist Tradition und 
das Organ der Tradition ist die Sprache. Was nun ist 
das Ziel der Tradition? Die aus der Geschichte 
schlpft und vermittels der Sprache die Zukunft 
umreiÉt und zu gestalten beabsichtigt?' 
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 Georg Friederich Hegel weiÅt an meheren Stellen seines philosophischen 
Werkes auf den Doppelcharakter des Wortes 'Aufheben'

in der deutschen Sprache hin. So heiÉt es, in der 
'Wissenschaft der Lokik' aber auch Åhnlich in der 
'PhÅmomenologie des Geistes', ich zitiere Hegel: 
'Aufheben hat in der Sprache den gedoppelten Sinn, 
dass es so viel als Aufbewahren, erhalten - Beispiel 
<einen Brief aufbewahren> also ihn aufheben 
bedeutet. Zugleich soviel wie aufhÇren lassen, ein 
Ende machen <ein Gesetz aufheben> bedeutet. So 
ist' schreibt Hegel, 'das Aufgehobene ein zugleich 
aufbewahrtes, ein zugleich aufbewahrtes, das nur 
seine Unmittelbarkeit dadurch verlohren hat, aber 
darum nicht vernichtet ist. Die angegeben zwei 
Bestinmmungen des Aufhebens kÇnnen lexikalisch 
als zwei Bedeutungen eines Wortes aufgefasst 
werden; auffallend muÉ es dennoch sein, dass eine 
Sprache dazu gekommen ist, ein und das selbe Wort 
fÄr zwei entgegengesetzte Bestimmungen zu 
gebrauchen.' Hegel weiter schreibend: 'stellen wir 
fest, aufheben wird im Deutschen gebraucht in 
dreierlei verschiedener Weise. Einmal erhalten', 
Hegel, 'ein Ende machen' Hegel, und fÄge ich hinzu, 
auf eine hÇhere Stufe heben, und verÅndern dabei. 

 In diesem dreifachen Gebrauch des Wortes verstehen wir Tradition.

Beenden, beseitigen einerseits,  'ein Gesetz 
aufheben, beendet', erhalten, <'den Brief' 
aufbewahren und verÅndern und auf eine hÇhere 
Stufe heben, neu Entwickeln, die Tradition 
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verÅndern, den Erfordernissen des TagesgeschÅfts 
grewissermaÉen abpassen. 
Traditionen schÇpfen aus der Vergangenheit und 
Gegenwart, Und sollen dem Menschen Orientierung 
und Werte fÄr die Zukunft liefern. 
Das Material und das kulturelle GedÅchtnis liefert 
Bausteine fÄr die Zeit die kommt. Dazu bedarf es - 
so meine ich - des Innehaltens, der Besinnung, und 
vor allem historischenb und philologischen Wissens. 
Um dieses Wissen freilich ist es schlecht bestellt. 
Auch an den UnibersitÅten verdÅÇmmern diese 
Besitz- oder die WissensbestÅnde, Traditionen, 
hiszorisches Wissen. . ...

 Was also soll aufbewahrt werden?

Es kann, so meine ich, keine reine Aplologie sein. 
Die Bewahrung, das unkritische Lob des 
Vergangenen, darÄber hat schgoin Sokrates 
gespottet. 
Was wird aufgehoben? Was soll in dem Sinne 
vewahrt werden - in der Tradition? 
DarÄber muÉ es einen gesellschaftlichen Diskurs 
geben, 
Es gilt Traditionen zu prÄfen und wenn sie sich als 
tragfÅhig und wertorientiert erwiesen haben - der 
Forderung des Tages, von der Goethe spricht - 
anzupassen. 
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Der Behasslichkeit der Substanz, auf die Kant 
hienweiÉt. ist dabei rechnung zu tragen. 
Schiller im Wallenstein hat es in die Worte gefasst: 
'Denn aus gemeinem ist der Mensch gemacht, und 
die Gewohnheit nennt er seine Amme. Das Jahr Äbt 
eine heiligende Kraft, das Grau vorhalter ist, das ist 
im gÇttlich [?].'

 Die Zukunbft der Tradition also

ist Gegenstand - fÄr mich - gesellschaftlichen 
Aushandelns. 
Was eine Gesellschaft fÄr bewahrenswert hÅlt 
charakerisiert sie. Es ist bezeichned fÄr die 
Gegenwart, dass der Zeitgeist - und das ist fÄr mich 
eineme Zeit, der der Geust abhanden gekommen ist - 
dass der Zeitgeist Traditionen aufspÄrhrt, die in 
Wahrheit neue Mythen sind. Etwa wenn Martin 
Mossebach, vor wenigen Tagen, .... BÄchenerpreises 
eine Parallele zwischen der Rhetorik des Saint Just 
[?] in Dantans Tod und den Reden Heinerich 
Himmlers zu Ermnordung der europÅischen Juden 
zieht. Oder wenn postmoderne Philosophen die 
europÅische AufklÅrung verantwortlkich machen 
wollen fÄr die Judenmorde, fÄr Auschwitz und 
Gulag .... [die 68er Bewegung sei eine Fortsetzung 
der Nazu-Verbrechen] ... Solchen Mythen ist mit der 
aufklÅerischen Kraft der Vernunft entgegen zu treten.
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 Es kann also keine blose RÄckkehr zu Vergangenen geben, sondern jene 
Elemente

unseres kulturellen GesdÅchtnisses sollten 
aufgehoben - in siesem Sinne aufgehoben, also 
bewaher und verÅndert - nachfolgenden 
Generationen weiergegeben werden. Solche 
Elemente des kulturellen GedÅchtnisses, die Europas 
Beitrag zu Weltjultur und ein 'Europa des Geistes', 
wie es Stephan Zweig genannt hat, weiter tragen. 
Dazu gehÇren fÄr mich, vor allen Dingen die 
Philosophie und die KÄnste der Antike, die 
Besinnung auf Humanismus und Renaissace, die 
Besinnung auf Werte der AufklÅrung und der 
Klassik. Die Besinnung auf demokratische 
Grndwerte wie Rede., Presse- und 
Versammlungsfreiheit und Schutz der Minderheiten. 
Und schieÉlich natÄlich auch zukunftssichernde und 
die Umwelt bewahrende Entdeckungen und 
Erfindungen.
DarÄber muss in der Gesellschaft gehandelt und 
gestritten werdeb - friedlich, um zu Traditionen zu 
kommen, die aus der Geschichte hergeleitet sind und 
Handlungsamweisungen geben lÇnnen, wie wir die 
Zzukunft gestalten kÇnnen,
Danke schÇn."

5.1.2 Pfarr. Dr. h.c. Friedrich Schorlemer

Evangelische Akkademie Sachsen-Anhalt in Wittenberg
Werde so W.V. die Ewigkeit geftig verteisigen uns F.S. 
jorrigiert in 'surcheinander bringen', LÅÉt sich durchaus 
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nachsagen ein Ewigkeitsverhinderer zu sein, indem er 
zum Ebde des DDR Regiem betrug, das von der 
ewigen VÇlkerfreundschaft (mit der UdSSR) phaselte.

 Haben Sie Zeit?
 Neuer Zweig
 Ewigkeitssehnsucht als Ñberdauern der Zeit ist immer wieder 

uneingestandene menschliche Illusion.

Die ewige Stadt Rom ist nichts weiter als eine schier 
unendliche Abfolge archeologischer Schichtungen: 
Ihren Zauber gewinnen alle uns boch zugÅnglichen 
Schichten stehts auf der Suche nach Ursprung und 
Tradition. Und wur haben den Ursprung nicht mehr, 
sondern wir haben nur noch die Überlieferung in 
den verschiedenen Schichten.   

 Oder das ewihe, heilige Herusalem kÇmpft von Angang an mit dem 
erfahrbaren Widerspruch.zwischen Vision und RealitÇt

Etwa: Zwischen der groÉen Vision des 
VÇlkerfriedens auf dem Berge Zion von Jesaja 2 und 
den KriegszÄgen in all den vergangenen 
Jahrhunderten hin und her, die die Stadt zerrÄtet 
haben. Bis geute ist sie tief gespalten. Und doch 
leuchtet fÄr alle Besucher jenes Ewifkeitssymbol 
von Vollkommenheit und SchÇnheit der Form 
schlechthin - der muslimische Felsendom nÅhmlich, 
mit seiner Goldkupe und verbreitet Frieden.
Also ein GefÄhl von 'das gat Dauer'. Ich habe noch 
niergendwann so ein GefÄhl von Ewigkeit gehabt, 
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wie das Anschauen des Felsendoms bon der anderen 
Seite von der palÅstinensichen Seite aus [sic!]. 
Der Besucher hat den Ursprung nur noch als 
Überlieferung, die den Ursprung vielfach Äberbaut 
hat. Z.B. in der Geburtskirche von Bethlehem.
Die Sehnsucht ist uns allen eigen, das Vorzeitliche, 
das in die Erwigkeit ZurÄckreichende in Ehrfurcht 
zu bestazen und zu betasten. Denken Sie nur an 
Ihren ersten Besuch an der - wenn Sie da waren - 
Klafemauer [sic!].
Daneben immer wieder Fiktionen ewiger Herrschaft, 
ewigen Friedens von der Pax Romana bis zur 
pathetischen Ausrufung des tausendjÅhrigen Reiches 
samt seiner architektinischen Gigantomanie. Man 
kann noch hinabsteigen in die Katakomben des 
Wahns, gleich neben dem deutschen Theater. Wo 
die Wiederkehr des immer Gleichen auf der BÄgne 
wiedergespiegelt wird, oder aber der Abstand zum 
Vergangenen verdeutlicht wird. Wo 
Entwicklungsgeschichte beschrieben und die 
Existenzfrage fÄr heute  gestellt wird.

 Eben aus der Erinnerung an Vergangenes wird etwas gegenwÇrtig um 
Zukunft zu gestalten, statt nur den ZwanslÇufigkeiten von TrafÉdien zu 
folgen.

Der theologische Begriff der Ewigkeit ist der einer 
der den Menschen schlechthin unereichbaren 
Dimension, weil nur Gott das Attribut der Ewigkeit 
zukommt. 
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Theologie redlektiert das Einbnrechen des Ewigen 
in das Jetzt und das Aufblitzen einer gefÄllten Zeit 
verbunden mit der schier wahnwitzugen Hoffnung, 
dass einmal die Zeit als Zeitablauf, aufgegoben sein 
wird, bis,  dass Gott Alles in Allem sein wird. Bis 
kein Leid und kein Geschrei mehr wird. und alle 
TrÅnen abgewischt werden. 

 Wo Menschen miteinander in der ewigen Sztadt Jerusalem begkÄckt 
wohnen.

In der Stadt, die geranbkonnt wie eine Braut. Wo 
alle zu Leben verstehen, wo alle zu Leben verstehen. 
[sic!] 
Nichts Paganes, kein Paradies, mit LÇwen und 
Schlangen und so - sondern die Stadt iost das groÉe 
Symbol des gelingenden Lebens in Ewigkeit. Unter 
BÅumen aber, am frischen Wasser, das es umsonst 
gibt.

 Karl Narth, der groÅe Theologe

des vorigen Jahrhunderts, hat Äber Ewigkeit sehr 
tiefgrÄndig reflektiert. Er schrieb: 'Ewig ist 
dasjenige Sein, in dessen Dauer Anfang, Folge und 
Ende nicht dreierlei, sondern Eines sind. In welchem 
sie nicht Auseinander liegen, nicht irgend einmal ein 
anders ein drittes Mal, sondern: als Anfang, Mitte 
und Ende einmal und zugleich sind.' Er nimmt damit 
natÄrlich Aufustinus auf. [O.G.J. jedoch inhaltlich 
auch/sogar Einstein d.h. die Physik; vgl. oben] 
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'Die Ewigkeit ist dieses Einmal und Zugleich von 
Anfang, Mitte und Ende und eben insofern reine 
Dauer. Die Ewigkeit ist Gott, sofern Gott von sich 
selber und in allen Dingen einmal und zugleich ohne 
Trennung, Ferne und Widerspruch [dic!] ebenso 
Angang, Mitte und Ende ist.'  Das mÄssen Sie doch 
nochmal nachlesen. [Heiterkeit]

 O.G.J.: Was auf der griechischen Vorstellung von Einheit beruht.

Die so nicht nitwendigerweise gedacht sein/werden 
muss. Seine/diese EibschrÅnkung und damit 
verstehbar- bis begreifbarkeut Gottes bleibt 
transzendierungsbedÄrftig.

 BonnhÉfer - zum 'Mehrwert der Tradition', das was als/mit Aufhebung 
beschrieben ist

 Neuer Zweig
 Wo etwas Vergangenes Äberliefert wird,

wird an etwas erinnert, was einmal gewesen ist und 
was fÄr heute uns morgen Relevanz behalten hat 
oder aber behalten soll.
Es ist das Tradieren, das Weiterfragen von 
Vergangenem in KÄnftiges:

 Wobei die Hermeneutig ein Doppeltes leistet.

Einerseits interpretiert sie FrÄheres genau und lehrt 
verstehen,, was einmal war. 
Und gleichzeitig weiÉ sie zu Äbertragen und zu 
zeigen was Vergangenes fÄr Heutiges austrÅgt. 
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So ist Hermeneutik weder vordergrÄndige 
Aktualisierung, noch zielt diese Kunsrt des 
Verstehens nur eherfurchrsvoll auf Vergangenes.

 Die bis heute ungelÉÅte Streitfrage ist, ob das Leben letztlich

die endlose Wiederhgolun des eigentlich immer 
Gleichen ist, 
oder ob die Zeit doch Fortschritt ist? Zeitabfolge mit 
einer Entwicklung, einem Gang in nich ungeahntes, 
in noch bicht erlebtes und HÇheres?
Und schlieÉlich ist Zeit Kairos - besonderer 
Aufenblick - die einmalige Gelegenheit, die 
Herausforderung der ein Mensch sich im Moment 
seines Lebens stellt, oder ihr ausweicht.  Seinen 
Kairos ergreift oder ihn verpasst. 
Die bilblische Traditin kennt alle drei 
ZeitverstÅndnisse. 
'Der Augenblick ist jenes zweideutige, darin Zeit 
und Ewigkeit einander berÄhren', schrieb Kiekegard 
in der Begriff Angst. 

Hintergrund allen theiologischen Denkens bleibt das 
Schema von SchÇpfung, Fall [sic!] ErlÇsung, 
Vollendung, wobei die Weltzeit nicht auf Finis - auf 
Ende - sondern auf Telos - das Ziel - hinauslÅuft. 
Selbst unter geschitlich dunklen Horizonten. 
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 So schieÅe ich mit Prediger Salomo Kapitel 3

' ....' Und dann zÅhlt er das alles auf., Und dann hÇrt 
der populÅre Text auf, der wird dann nicht mehr 
zitiert. Wie heiÉt es dann weiter? 'Man mÄhe sich 
ab, wie man will .... Er hat alles schln gemacht zu 
seiner Zeit. Auch hat er die Ewigkeit in ihr Herz 
gelegt. Nur dass der Mensch nicht ergrÄnden kann ... 
Und sich gÄtlich zu tun in seinem Leben.' Denn es 
geht alles vorbei."

5.1.3 Prof. Dr. Tonio Walter

Uni Regensburg
Mit einem Spezialthema, das eigentlich den Kernpunkt 
des Abends hinsichtlich des politischen 
Kobcerwatismus untersuche "weil das eben eine Art 
und Weise ist, wie man mit der Zukunft umgeht. Aus 
der Tradition (her)aus."  (W.V.)

 Vorrede

"... uns fÄrchte, dass ich nach zwei so weit 
gespannten ... VortrÅgenen, jetzt wieder das Nibeau 
spÄrbar senken werdem durch eine infantristische 
Herangegensweise [die durchaus einene 
emoiristische bis empristische  sein mag, wenigstens 
aber sein wil bis solll; O.G.,J.] wie sie uns Juristen 
eignet. ....."
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 Zwei Bemerkungen zu den Vorrednern
 War etwas erschrocken Äber Thema und Zeitvorgabe

Gustav Radbruch Weinmater Reichsjustizminister 5 
Minuten Rechtsphilosophie

 Erste Minute

"... Mit dem politischen Konservatismus in .... acht 
Minuten Konsrvatismus.

 Am Anfang steht das Wort

Es sei ein Adjektiv des 19. Jhs.in einem 
Zeitschriftentitel.

 Von Frankreich nach GB 1832 Umbenennung der Torry Party
 Zweite Minute

"Die Geschichte ... als politische StrÇmung teilt die 
zustÅndige Wissenschaft in drei Epochen: Eine 
klassisvche von der franzÇsischen Revolution bis 
zur MÅrzrevolution von 1848,  eine bÄrgerlich 
Nabtionale bis zum Ende des erstenWeltkriegs und 
eine moderne im AnschluÉ faran. 
An duieser Einteilung simmt jendfalls, das die 
FranzÇsische Revolution der Katalysator der 
poltischen Konserwatismus der Neuzeit wat.
Sie feht die Äberkommene StÅndeordnung weg, sie 
legte die Axt an die vhristlichen Wurzeln dr 
gesellschaftlichen Verfassung und rief so deren 
Bewahrer auf den POlan.
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 Aber auch als Politikum ist der Konserwatismus viel Çlter.

Er ist so alt, - muss so alt sein - wie die Politik. D. h. 
so alt wie die Memschheit. Denn der Mensch ist ein 
'Zoon Politikon', Aristoteles. 
Seine Geschichte ist eine 'Entwicklung', im besten 
schumpeterschen Sinne. Entwicklung heiÉt 
VerÅnderung. Und wo immer sich etwas verÉndert 
gibt es widerstrebende konserwative KrÉfte. 
Und die Sozialrefoermer Tiberius und Hajus 
Xraxchus standen im 2. Vorchristlichen Jahrhundert 
einem konserwativen rÇmischen Senat gegenÄber 
und vergleichbare VergÅltnisse lassen sich quer 
durch die Weltgeschichte finden.

 Dritte Minute [Grundinteresse]

Das Grundinteresse des Konserwativen ist scheinbar 
einfach: Bestehendes bewahrem.
Das wÅre aber zu viel und zu wenig gesagt.

 Zu viel, weil

kein Konserwativer je behauptet hÅtte, alles 
gesellschaftlich Bestehende wÅre schon Kraft seines 
Bestehens legitim.

 Und zu wenig, weil

koserwatives Streben auch darauf gerichtet seib 
kann, verlorenes Trrain zurÄpck zu gewinnen. 
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Beim politischen Gegner heiÉt das dann Reaktion 
oder Restauration.

 O,G.J.: Auvj der Fortschrittsgedanke muss nicht beabsichtihen stÇmdig 
alles wirklich zu Çndern/zu verfkÄssigen er tÇuscht dies hÇufig nur (mytho-
logisch und interessengeleitet) vor.

Vgl. unten Teil 2.

 Vierte Minute [Geschichtsbild]

Als geistige StrÇmung geht politischer 
Konserwatismus, in der Regel, Hand in Hand mit 
einem GrundgefÅhl des Verfalls, dem zu Folge 
nahezu Alles stetig schlechter wird.
Namentlich: die Sitten, der Zusammenhalt in den 
Familien, der Gemeinsinn die Jugend, der geistige 
Zustand der Nation.

 Und dieses GrundgefÄhl ist vor allen Dingen bei Çlteren Menschen zu 
beobachten, nimmt jedenfalls mit dem Lebensalter zu und hat vier 
Ursachen.

O.G.J.: Kultur- wenigstens aber Mythenbewahrer sc 
heinen allerdings die selbe Tendenz zu vertreten (gar 
weitgehend AltersunabgÅnig) und des/der Menschen 
SicherheitsbedÄrfnis bzw. -sehgnsicht (gar als 
immerhin scheinbare, wenigstens soziale 
Geborgenheitsvoraussetzung) mah dazu motivieren.

 Erstens: An sich selbst

erlebt der Mensch vortgesetzen lÇrperlichen und 
geistigen Verfall. 
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 O,G.J.: Dieser empirischen (Selbst-)Beobachtung ist durechaus 
(empirisch) fundiert zu widersprechen.

Studien bei 'NaturvÇlkern' haben gezeigt, dass 
keineswegs der phisiologisch fiffeste (Mitte 20), 
sondern die erfahrenen Alten Stammesmitglieder 
(mit 60 Jahren) die erfolgreichsten JÅger mit Pfeil 
und Bogen sind [vgl. M.S.]
Alterungsprozessen widerspricht auch/gerade der 
Tanach etwa bei Jesajahu mit dem Nild des wieder 
Jung werden (KÇnnens) wie ein Adler (deren 
SchnÅbel im Alter zuwachsen und die sich diese 
schlieÉlich, wohl abgesichts besonders reutzvoller 
Leckerbissen, schieÉlich am Felsen selbst ab- bzw. 
aufschlagen um um soch nochmal fessen zu kÇnnen).
Es ist eine gesellschaftspolitische Gestaltungs- und 
keinbeswegs eine (Natur- bzw. Ökonomie-
)Notwendigkeitsfrage welches Ansehen und welche 
Funktionen welchen Alterskohorten bzw. welchem 
BefÅhigtheitsgrupperuingen zugewiesen wird.

 Zweitens: Die Erinnerung arbeitet selektiv

und bewahrt bevorzugt das Gute, wÅhrend MÅngel 
und Schmerzen in der RÄckschau verblassen. 

 O,G.J.: Psycho-logisch gilt dies als hilfreich bzw. Äberlebensnotwendig,

da ansonsten Fortpflanzung 
[vgl. insbesondere so manche Schwangerschafts- 
und Geburts- wie Wochenbettsproblematuka (und 
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die ganze Folgende Krisenkette menschlicher 
PersÇnlichkeitsverdungsgelegenheiten) - aber auch 
faktische individuelle bis zumindest 'kulturelle',(gar 
kollektive) Widerspruchserfahrungen dazu/dagegen ]
und die eigene 
Weiterlebensbereitschaft/Sinnakzeptanz nuw. -
stiftungsfÅhigkeit als prÅÇar/bedroht angesehen 
werden mÄsse bis tatsÅchlich mÄÉte.

Gerade derartige VerdrÅngungem programmieren 
aber geradezu den Konflikt mit jenen Menschen, die 
hgerade aktuell diese bzw. sonstige Äble 
Erfahrungen machen und das besonders 
hinterhÅltige Reaktionschema ande/ich muÉten 
frÄher auch schon da durch - woglfeil auch noch mit 
dem Zusatz, diesen/mir habe es nicht(s) geschadet 
(dessen BemÄhung ja bereitst der beste Beleg fÄr 
sein offensichtliches Gegenteil bleibt). Solcher 
Grundhaltung widerspricht wiederum vewreits der 
Tannach mit der stÅndigen geradezu imperativ 
vorgetrageheradezu imperativ vorgegeben 
Weisung:; Zachor! - Erinner Dich und Deine Kinder 
(zumindest turnusmÅÉig bis stÅndig) sowohl daran, 
was in der Menschenheitsgeschichte (bereits) Äbles 
geschehen ist als auch an G'ttes Widerspruch dazu. 
Der sich immerhin/zuminbdest in der (bisherigen) 
Fortecistenz der Ethnie(en) der Nachkommen 
Abra(ha)ms/Ibrahims immanent belegen lÅsst.
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 Drittens: Evolutionsbedingt arbeitert die menschliche Wahrnehmung in 
der Gegenwart gerade anders herum.

Im unbekannten Neuen wittert sie zunÅchst einmal 
eher Gefahren als Chancen, Da Neues zu Beginn 
Unbekannt ist, erscheint es daher im Zweifel als 
Bedroihung, und nicht als Bereicherung.

 O,G,J,; Das Paradima der Betrachtung von tatsÇchlicher wie scheinbarer 
VerÇnderung entweder als Bedrohung und/oder aber als Beute, greift zu 
kurz.

Dem immerhin angeblich 'schwÅbischen', "Was der 
Bauer net kennt, das 'drisst' er net", steht das 
asiatische - besonders in Deutschland, wohl aus historischen 
und Vorbildinteressen-GrÄmden, hÅufig als japanisch kolportierte -
"Was mab bicht kennt ist oft super gut", diametral 

entgegen. 'Ferner' die Erfahrung von der enormen 
Anziehungskraft der exotischen wie der 
Bedrohlichen und gar des Todes (wenigstens aber der 
Gefahr - die einen sas eugene Sein scheinbar bis tatsÅchlich 
besonders deutlich erfahren/erlebeb lÅÉt; vgl. allein die 
PhysipÇpgie des Adsrinalinspiegels und dessen Korrelation mit 
geraiatrischen PhÅnomenen bzw. etwa der Addoleszenz).

Selbst und gerade die, sich selbst als 'neu' 
betrachtenden und bezeinenden/bezeichneten,  
apostlichen Schriften der Bibel, mamentlich 
ausgerechnet Paulus rufen dazu auf, das Risiko 
einzugehen, alles zu PrÄfen und dann erst das Gute 
davon/daraus zu behalten. Und der OmniprÅsenz der 
Lebensgefahr die besonders von - gar mutwillig und 
intensional vergiftetem (inzwischen nicht lÅnger 
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'nur' in 'EntwicklunglÅndern') - Essen und Trinlen 
ausgeht werden g'ttlich Widerspruchszusagen (die 
jedoch von manchen, gar brav naturalistisch 
aufgeklÇeren, Theologen 'entkanonisiert' werden 
mÄgen) entgegen gesetzt. 
Die die alte (vorgeblich 'pÅdagogische') Einsicht, wer sich 
'in Gefahr' begebe, komme darin um immerhin 
dahingehend verunschÉrft, dass so jenabd auch 
darin (wie son ist lebensgefÇhrlichen Leben ka 
Åberhaupt) umkommen kann, aber - 
Wahrscheinlichgkeitsrechnungen hin oder her (dort argumebtieren 
manche sohar mit der hÇheren Überlebenswagrscheinlichkeit von 
Unfallverursachern gegenÄber Unfallopfern etc.) - nicht muss. 
Und dadurch zu realtivieren (also in gar die richtige
Beziehung tz setzen), dass sich Menschen, etwa 
RettungskrÅfte (gerade auch am Sabbat) sogar 
professionalisierbar und, immerhin  bedingt 
kalkulierbar, in Gefahrensituationen hineinbegeben 
kÇnnen bis dÄrfen (was manche Befehlsgewaltige gar 
Rechtsvorschriften[anwender], nicht zuletzt sich selbst gegenÄber, 
fÄr ein MÄssen halten/erklÅren). 
Was noch nicht einmal vom Makro-
Evolutionsparadigma, sondern vielmehr vom 
narzistischen Egogismus ausgeschlossen bzw. 
immer nur von den Anderen fÄr sich verlangt wird.

 Viertens: Der Mensch denkt von Kindesbeien an normativ.

So wie etwas gesollt ist, muÉ es irgendwann auch 
einmal gewesen sein. Beisdpiel, wenn man keine 
Verbrechen begegen soll - ich nin Strafhurist, das 
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scheint hier etwas durch - muÉ es irgendwann eine 
Gesellschaft gegeben haben, in der dies nicht, oder 
nur marginal vorgekommen ist.
Dann empfindet man die Geschichte - auf allen ihren 
Feldern - als Vetreibung aus dem Paradies. Meine 
These ist, dass es sich nicht um einen Zufall handelt, 
dass die Bibel diesen Vorgang an den Anfang ihrer 
Geschichtsschreibung seitt.

 O.G.J.: Dass sich Menschen nach ihren Interessen bzw. dem was sdie 
dafÄr halten einerseits und anderseits nach ihren Vorstellungen davon wie 
'die Welt' funtioniert und wie sie funktioneren sollte verhalten - schlieÅt 
diese Position bis Dummheit eher ein als aus.

Die - gar normative oder aber utopische - 
Orientierung an dem was Sein-( wenigstens aber werdem-
)sollte muss aber gar nicht notwendiherweise 
voraussetzen, das dies (bereits) einmal so war. Die 
Idee des bzw. eines Gesellschaftsvertrags (von und 
seit J.H.R.) ist ja ebenfalls ein besonders 
bekanntes/wichtiges Beispiel fÄr einen derartigem 
reun denkerischen, nie real existiert habenden 'N 
aturzustand'.
Duch den 'Kulturauftrag' bzw. gar den menschlichen 
Zibilisationsauftrag (vgl. eher jÄdische Auslegungen 
und VerstÅndbisse der Genesis 3. bzw. Bereschit 
Begebenheiten) ist daher und inzwischen also gar 
nicht notwendigerweise ein Verlust bzw. eine 
degenerative Verschlechterung (wie sie ja gerade fÄr 
[natur]zyklische Weltbilder - und selbst da nur Pjasenweise - 
typisch ist) eingetreten, sondern der Menschenheit 
vielmehr die Aufgabe erwachsemn ihren Beitrag zur 
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Vervollkommenung der WeÇt/SchÇpfung zu leisten 
(der - nicht zuletzt - in der Überformung der, bis hin zum 
Widerspruch gegen die, vorfindlichen VerhÅltnisse - und sohar bis 
gerade des jeweiligen Menschen selbst und seiner/der 'sozialen 
Figurationen' [N.E.] - liegen mag).
Sowohl die hebrÅische als auch die griechische 
'Bibel' will und verspricht gar nicht das Vergangene 
(vollkommen paradisische) 
wiederherzustellen/zurÄck zu bringen - sondern 
vielmehr Neues respektive Beseres sei es 
ausgerechnet die Stadt in der Leben glÄck (vgl. oben 
F.S.), wie eione/die endgÄltige Synagige/Gemeinbde 
die herrlicher ist/sein wird als die  erste.

 FÄnfte Minute [Menschenbild]

Das Menschenbild des Konserwativen ist tendenziell 
pessimnistisch und elitÅr. Pessinistisch mit Blick auf 
die Masse elitÅr mit RÄcksicht auf sich selbst.

 Er betrachtet den Menschen zufÉrderst als 'schwaches Fleisch'.

D.h. im Zweifel als triebgesteuert [vgl. S. Freud und 
die FolgenM O.G,J. mit P.S.] und 
gemeinwohlfeindlich [vgl. ausgerechnet
Kapitalismuskritik; O.G.J,]. Auch diese 
EinschÅtzung hat ein biblisches [sic!] Pedant - die 
ErbsÄnde.
Folge ist eine Umdefinition [sic!] menschlichen und 
dann aich gesellschaftlichen Strebens. Kein Streben 
nach GlÄck 'pursuit of happines', wie es AufklÅrung 
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und amerikanische Veffassung propagieren, sondern 
Disziplin und SelnstÄberwindung.
Der Masse gelingt dies kaum - was ein gester 
Regiment verlangt - dem konserwativen Denker, als 
sittlicher Elite, hingegen schon.  

 O.G.J. Das Gewaltparadigma wider das AbweichenkÉnnen von Anderen, 
bis Untergebenen, und gegen die eigene Triebhaftig- bzw. Versuchlichkeit

scheint zumindest (oder ist gar) ein kaum 
loszuwerdendender Grundtopos der FÄhrungs- und 
Motivations- bzw. Motivierbarkeitsfrage des/der 
Menschen Äberhaupt zu sein/bleiben.

Immerhin auch, da zwischen der (selbst bis ausgerechnet
der einen hinreichend Äberzeugenden) Einsicht in eine/jede 
Notwendigkeit (als dem ja scheinbar zwingendsten denkbaren 
Grund fÄr bzw. gegen etwas)

und 
dem tatsÅchlichen individuellen und akuallisierten  
Handeln (sei es nun dieser Einsicht entsprechend oder auch 
nicht)

ein nicht immer leicht und stehts - auch wo es/er, zumeist 
bei gelungener Motivatin, kaum reflektierend bemerkt wird -
irgendwie - mit P.S. sprunghaft, tÅnzerisch zur Tat schreitend -
zu Äberwindender Abstand bzw. Graben (wohl des 
Ot HE bzw. 'wektkontingenzbauartbedingt')
verbleibt. FÄr den es zaglreiche meist anschÅtzige 
Namen gibt, die ihm/uns nicht unbedingt gerecht 
werden.
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Verbalsprachliche (Motivations)Mittel - letzlich der 
ernsthafte, d.h. Neins zulassende, Dialog bzw. diskusethische 
Verfahren - gelten,zwar  zurecht als verhÅltnismÅÉug 
gewaltarm (gewalfrei ist bekanntlich kaum eine nisd keine 
Aneignunsweise des Wirklichen rechspektive des fdafÄr 
gehaltenen [durch Menschen]),

aber sie gelten zu unrecht als inneffizient oder gar 
wirkungslos (obwohl und weil sie einem durchaus so 
vorkommen kÇnnen - insbesonderen in FÅllen der Not bzw. der 
Eile). 

Gerade und ausgerechnet der kaum interessenlos als 
'Gesetzersreligion' etal. verschiene Tanach/Tenach 
widerspricht sowohl diesem, dem bis jedem Gewalt-
Paradigma, als auch dessen bis aller 
Verabsolutierung (letztlich an die absolute Stelle G'ttes). 
Ersteres indem hebrÅisch bzw. 'biblich' stehts 'lp' 
geschrieben steht, also 'Du wirst nicht gezwungen 
sein ....' (insbesomdere in den lateinisch Dekalog genannten 
'Zehn Geboten') und nicht etwa 'al' das hiese 'Du darfst 
nicht' < wie es der Grundthenor verbietender 
menschlicher (Straf-)Gesetze zu sein scheint oder 
sein mag.
Und indem zweitens die menschlichen AmtstrÅger 
zur ausexektution der und von Verhaltensfolgen 
selbst und herade in ihrer Funktion - sich selbst wie dem 
Kollektiv gegenÄber - verentabsolutiert werden (vgl. 
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'TitalitÅt und AntitotalitÅt im Äberlieferten Judentum 
www.og-jahreiss.de/pdfs-ogjs/ju-total.pdf). 

 Sechste Minute

Der Konserwatismus gliedert sich, in der politischen 
Wirklichkeit, in unterschiedliche StrÇmungen, die 
sich zum Teil eher Äber ein gemeinsames Interesse 
definieren, denn  Äber eine gemeinsame Idee. 
Eine christlich-klerikale StrÇmung
eine industriell kapitalistische, 
eine militaristische,
eine bildungsbÄrgerliche,
vor dem zweiten Wltkrieg eine ostelbisch agrarische 
StrÇmung,
und andere mehr.

 Diese StrÉmungen kÉnnen aneinander geraten.
 Umgekehrt gibt es Punkte in denen sich politischer Konserwatisnmus uns 

politischer Fortschrittswille berÄhren.

Indem UmweltschÄtzer die Umwelt bewahren 
weollen wirken sie konserwativ. Und die 
katholoscjhe Soziallehre stimmt in Vielem mit 
sozialdemolkratischen Vorstellunhen Äberein ... 

 Siebte Minute

Das politische Handeln der Konserwativen ist oft 
kein Stoppen des Fortschritts, sondern nur dessen 
Entschleunigung. 
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Was die CSU heute zum Klimaschitz vorschlÅgt 
hatre sie vor 20 Jahren noch als industrie- und 
wirtschaftsfeindliches Hirngespinst betrachtet.

 Beides hat sein Schlechtes.

Zuhespitzt: Man hat entweder einen ausgeprÅgten 
Gerechtigkeitssinn oder einen ausgeorÅgten 
<Beharrungssinn. Lasrin Priester.

 Die Entschleunigung hat aber auch ihr Gutes.

Je kleiner der Schritt, desto reparabler der Fehler. 
Mann stelle sich vor sÅmtliche Verkehrspkanungen 
der 70er Jahre wÅhren unverzÄglich in die Tat 
ungesetzt worden ... 

 Achte Minute

Der Konserwative will Zukunft mit Tradition. Er ist 
nicht immer VerÅnderungsfeindlich, aber fadt immer 
VerÅnderungsskeptisch. 
Auch im anderen Lager gibt es Zukunft mit 
Teadition. Allerdings im Sinne von Fortschritt aus 
Tradition.
Denn die weitaus Ålteste deutsche Partei ist die 
sozialdemokratische bon 1863. 
Ich danke Ihnen fÄr Ihe Aufmerksamkeit.
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5.1.4 Diskussion
 Was ist die Zukunft der Tradition?
 Wenn man nicht mehr versteht um was es geht, hat man den Eindruck, 

dass man versteht um was es geht.
 Neuer Zweig
 Neuer Zweig
 Schlussworte
 T.W.

"... Ich halte den Befund fÄr leicht verfehlt, ich 
glaube nicht, dass wur in einer heute schnellebigeren 
Zeit leben, als in frÄheren Zeiten. [O.G.J.: Die 
Vermutung dahinter ist wohl, dass dies Ålter 
werdende Menschen tendenziell schon immrer so 
empfunden hÅtten - was eine mit der 
Zeit/zunehmendem Lebensalter anders bis 'besser' 
werdenden Überheheblichkeit von Jugend sein 
kÇnnte und nicht muss; O.G.J. ]
Und ich glaube auch nicht, dass Kultur und anders 
heute schneller verfÅllt, als zu anderen Zeiten. Ich 
hlaune sehr wohl. dass wir Tradition brauchen, dass 
dies auch noch nie anders gewesen ist, und dass 
insofern Tradition Zukunft hat. Wir brauchen 
Zukunft mit Tradition. Derpolitische 
Konserwatismus ist da ein Angebot, aber es gibt 
auch andere Angebote. ..... "

 L.G.
 F.Sch.

Aus der Wortstadt Wittenberg. Was Sprache in ihrer 
Tradition an Konnontationen Mitliwefere sollte 
nicht verbacxhlÅssigt werden.
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'Tradition zu bewahren heiÉt nicht, Asche 
verwahren, sondern die Glut zum Feuer anfachen.' 
Das heiÉt Du musst zu der Glut noch etwas 
hinzutun, sonst wird das auch blos Asche. Aber die 
Glut wieder zum Brennen bringen. Und gleichzeitig 
wissen, es gibt auch Asche. Und Morgen bist Du's 
auch.' Und dennoch dann den POsalm 90 - in 
lutherischer Übersetzung - da lesen.

SchluÉtext Gottfried Ben Gedicht 1943 eine 
Segnsucht ausdrÄckend die er teile: Mit andern 
etwas ganz zu teilen, auÉer der Liebe noch.
'Ach, als sich alle einer Mitte neigten, und auch die 
Denker nur den Gott gedacht, Sie sich dem Hirten 
und dem Lamm verzweigten, wenn aus dem Kelch 
das Blut sie rein gemacht. Unf alle rannen aus der 
einen Wunde. brachen das Brot, das jeglicher 
genoss. Oh ferne, dringende, erfÄllte Stunde, die 
einst auch das verloheren ich umschloÉ.'
W.V.: "Danke."

5.2 Teil 2 DZ: Die Vergangenheit des Fortschritts 22.11.2007 Fortschritt und 
Zukunft

W.V.: ".... Heute geht es um die Vergangenheit des 
Fortschritts, es ist eine paradoxe Formulierung. .... Um 
eine reale Parasoxie, um eine Spannung deutlich zu 
machen, die unsere Zeit beherrscht. Wir sind einersets 
froh, Äber die Fortschritte, die wir gemacht haben z.B. 
Äber das Internet, das wunderbar rasche Verbindungen 
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herstellt. Wir sind anderseits aber nicht so froh Äber die 
hohe Versichtung unseres Lebens. Die Massierung von 
Ereignissen die ÜberfÄtterung mit Informationen, die wir 
gar nicht alle verdauen kÇnnen. Das fÄhrt dann dazu, 
dass wir Information mit Wissen verwechseln, Also 
PhÅnomene, die uns insgesammt das Leben nicht besser 
gemacht haben. Die das gute Leben nicht einm,al in 
ererichbarer Entfernung erscheinen lassen. Probleme die 
wirklich ernsthaft sind. .... "

5.2.1 Prof. Dr. h.c. Max BÇcher

geb. 1925 frÄh in USA

 2Vor jetzt 27 Jahren fand in Venedig die erste Architekturbianale statt.

unter dem Tittel .... alsi die Gegenwart der 
Verganhenheit. Seit dem scheinen sich die Begriffe 
.... zu verschrÅnken. .... 'Die ZerstÇrung der Zeit 
durch den Fortschritt.' .... 'Ewig wÅhet am 
lÅngsten'.[Heiterkeit]
Nur eins ist auffallend, die Gegenwart kommt immer 
weniger vor. .... Vielleicht braucht man sie ja auch 
nicht, da ja die Vergangenheit - soifern man sich 
erinnert - immer sofort auch zu einem StÄclk 
Gegenwart wird. ... Aber, was brinft uns das? Die 
Alten Griechen betraten den Hades im 
RÄckwÅrtsgang. RÄckwÅrts - auf die Weise hatten 
sie dioe Vergangenheit immer bor sich. .... 
Aber ich meine, dass  der Versuch den Pulsschlag 
der Gescichte einzufangen, den Verdacht 
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aufkommen lassen kÇnnte: Geschichte kÇnne einen 
Sinn haben.

 Wir haben ein interessantes Thema, ein bedenkliches Thema, ein 
bedenkenswerteses Thema.

Das viele Fragen provozieren wird .... insbesondere 
die Frage wozu es fient. ... 
Mit der Frage nach der Architektur und dem 
Fortschritt der Architektur. 
... Meine Damen und Herren, jetzt bnleiben Sie bitte 
ganz ruhig. Entspannen Sie sich, erwarten Sie keine 
Erleuchtung, auch gar keine Antwort. Ich habe 
Ihnen nÅmlich etwas mitzuteilen:

 Es gibt keinen Fortschritt in der Architektur. Punkt.

Es gibt ihn sdo wenig, wie in der Kunst, so wenig 
wie in der Malerei, so wenig wie in der Musik oder 
Poesie. Ich bekenne mich zu der Erkenntnis einer 
Gleichzeitigkeit aller kÄnstlerischen PhÅnomene. .... 
Nur die Utopie ist jetzt und der Ort der Utopie ist 
hier. Also reden wir nicht lange darum herum, .... 
Prediger Salomo .... '... und Goitt suxcht wieder auf, 
was vergangen ist'. .... Sind denn die 
HÇhlenzeichnungen von Altamiera etwa unmodern, 
oder war das ein Fortschritt von Altamiera zu .... 
DÄhrerzeichnungen? War das ein Fortschritt von 
Walter von der Vogelweide in die gegenwÅrtige 
Dichtung? ..... Nicht jede VerÅnderung ist ein 
Fortschritt. Und nicht jede Metamorphose ist eine 
Neuheit. Und so kÇnnten wir Äberall fragen: War 
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vielleicht die korinthische SÅule ein Fortschritt 
gegenÄber die scharfe Eck von Mies van der Rohe? 
Das sind einfach Dinge die genausogut paralell 
hÅtten enstehen kÇnnen - wenn Material. wenn 
Konstruktionsbedingungeb, wenn Kapital 
entsprechend da wÅre.
... Verdi, der ein Abantgardiest war sagt .... 'Lasst 
uns zur Vergangenheit zurÄckkehren, und es wird 
ein Firtschritt sein.' Und le Korbusja verteigte sich 
'heute werde ich beschuldigt, RevolutionÅr zu sein. 
Aber ich gestrhe, dass ich nur einen Meister hatt: die 
Vergangenhreit. Und nur eine Disziplin - das 
Studium der Vergangenheit' 
Akso es ist ein schwetrer Irrtum - meiner Absicht 
nach - anbzunehmen, es gÅbe eine Fortschritt in der 
Kunst.
Wir konstruieren mÄhsam Probleme, statt uns damit 
abzufinden, dass die Wahrheit in der Mitte liegt. 
Und wer sagt denn, dass rÅumliche Gestaltung bon 
Neuem, vor allem durch eine ... 'nicht-
ReprÅsentation der Vergangenheit lebt und das Zitat 
scheue'? Da lann ich auch das Gegebnteil beweisen. 
Wir wissen, Vergangenheit ist die Voraussetzung 
des Fortschritts. Wie wahr. ber ... was heiÉt das? .... 
Fort von was? .... Fort ist eine Entfernung. Immer 
wieder weg von etwas. Oder wohin?  
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 Ist nicht Fortschritt eigentlich eine Funktion der menschlichen Faulheit?

Eine Funktion der Faulheit und die daraus 
resultierende nitwendige Intelligenz. Zur Faulheit 
gehÇrt Intelligenz. Weil der Mennsch zu fail war zu 
schleppen, erfand er das Ras. Weil er zu faul war, 
Lasten zu tragen rtgand er den Dlaschenzug. Und 
weil er zu faul war zu gehen die Kutsche, weil er zu 
fail war das Korn zu mahlen, die WindmÄhle. Und 
weil alles so schwer ging das Kugellager, weil er zu 
faul war die Treppen raufzusteigen den Aufzug. Und 
daraus kanen wiederum die HochhÅuser - ohne 
Aufzug keine HochhÅuser. Weil er zu faul war 
zusammen zu zÅhlen erfand er die Rechenmaschine 
und weil er zu faul war zu denken, erfand er den 
Computer. 
UnmwÅlzende Erfindungen gab es nicht in der 
Architektur. .... Ja natÄrlich grandiose 
Konstruktionen wurden genaxht, aber die waren 
euigentlich immer nur eine Kosequenz aus: ;aterial, 
Kapital und Konstruktionsmethodem. ---- Das sind 
immer natÄrlich Bestandteuile der Architektur. Auch 
der SteigbÄgel z,B. das war eine Erfindung, wie das 
Rad. .... Ich wollte damit im Grunde genommen nur 
deutlich machen, dass ich weder mit einem 
Unterscguied zwischen Konserwativismus und 
LiberakitÅt - was also heute so mode ist, ich halte es 
fÄr Unsinn, ganmz einfach. Schlichte unsinnige 
GegensÅtzlichkeit. .... "  
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 W.V. erkennt zwei klare Thesen: Es gibt keinen Fortschritt in der 
Architektur und das Meiste, was passiert  (Ursache fÄr Erfindungen) 
geschieht aus Faulkheit.

5.2.2 Prof. Dr. Karlheinz Geisler

geb. 1944 Lehrte an Bundeswehrhochschule, emerutiert
W.V. bemerkt er habe das Gegenteil von dem gemacht, 
was man von einem WirtschaftspÅdagogen vielleicht 
hÅtte erwarten kÇnnen, Er gabe seine Studierenden 
vielnehr gelehrt, dass es der falsche Weg sei, sich an 
die Geschwindigkeit des Çkobonischen Prizesses 
anzupassen.
Publikationen mit schÇnen Titteln: 'Zeit, verweile 
doch.' (6. Auflage und koreanische Ausgabe) 'Vom 
Tempo der Welt - und wie man es Äberlebt.' 'Wart mal 
schnell. Minima Temporalia.' (3- Auflage) 'Alles 
Espresso' 'Anfangssituationen'

 "Ja,  8 Minuten fÄr den Fortschritt.

Wenn man Äber Zeit nachdenkt muss einem das 
irgendwie aiffallen, ider aufstoÉen - wie aucxh 
immer. Das ist eine mutige Vorgabe, und noch 
mutiger ist es siuch darauf einzulassen. Und 
trotzdem, wir machen mit - warum? Weil es der 
Fortschritt so will.
Der Fortschritt hat uns zu braven 8 Minuten 
Rednern und zu 8 Minuten ZuhÇren genacht. Das ist 
verglicht man es mit der 1-30-Norm des Rundfunks, 
gerafezu groÉzÄgig. 
Aber wir haben es hier ja nicht mit einer 
Unterhaltungs, sondern mit einer 
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Bildungsveranstaltung zu tun. Und das deshalb weil 
wir im Bildungskanal des bayrischen Fernsehens 
Äbertragen werden. -FÄr die Bildung dÄrfen's dann 
doch 8 Minuten sein.
Zumindest lÅÉt das der Fortschritt heute noch zu. 
Wie lange noch?

 Der Fortschritt nÇmlich schreitet voran, was soll er auch sonst tun?

Er hat das seit 250 Jahren gemacht und er zeit bis 
heute keinerlei ErmÄdungserscheining. - DarÄber 
mÄssen wir dann Reden, Herr BÅcher. - 
UnanhÅngog davon, ob wir zweifeln on das was da 
gemeinhin als Fortschritt bezeichnet wird, auch 
wirklich einer ist. DafÄr sorgen nicht zuletzt die 
Architekten und die Bauherrn, genauso wie die 
PÅdagogen, zu denen ich mich zÅhle. Die einen 
schaffen dem Fortschritt RÅume und Orte, die 
anderen - die PÅdagogen - erziehen die Menschen zu 
den zu den Zeiten, die er braucht.
Die These, dass der Fortschritt seinen Zukunft hinter 
sich hat, kann ich nur insoweit teillen, als wir in der 
Tat derzeit nicht mehr fortschreiten, sondern 
fortrasen. 
Wenn Fortschritt etweas mit VerÅnderung zu tun 
hat, dann Åndert sich die Welt geutzutage schneller 
den je. Sind jedoch mit Fortschritt jene Inhalte, Ziele 
und Werte gemeint, die im Patos der AufklÅrung 
ihren Ausdruck finden, also ein kontibuierliches 
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Fortschreiten zu einer aufgeklÅrten, besseren, 
wohlhabenderen und gerechteren Welt. Dann findet 
man gute Arfumente, um dieses Konzept zumindest 
teilweise fÄr gescheitert zu erklÅren.
Das hat der SpÅtaufklÅrer Wittgensietein, lange vor 
den schreibwÄtigen Franzosen der 70er Jahre 
erkannt, als er seinen phjilosophischen 
Untersuchungen das ... nestreoysche Motto 
voranstellte: 'Überhaupt hat der Fortschritt das an 
sich, dass er viel grÇÉer ausschaut als er wirklich ist.'

 Das beste Beispiel ist das Fortschrittsysmbol schlechthin - das Auto.

Diese fahrbare Ideologie konnte nur dadurch zum 
Leuchturm des Fortschritts werden, weil man 
verdrÅngte - und dies auch fleiuÉig weiter tut -, dass 
mit dem Auto auch der Autounfall erfunden wurde. 
mit inzwischen weltweit mehr als 20 Millionen 
Toten. Dazu kommen rieÉige SchÅden an der 
Umwelt, die ZerstÅrung von Landschaften und die 
menschenfeindliche Zurichtung der LebensrÅume. 
DarÄber klagen xdie Architekten.
Heute ligt - der Fortschritt hat's mÇglich gemacht - 
ganz Deutschland irgendwie an der Autobahn. Dies 
aber - und diesen Trost hat unsd Karl Valentin 
hinterlassen - Gott sei Dank ist diese Autobahn nicht 
ganz so breit, wie sie lang ist.Aber wie lange noch? 
[Heiterkeit] 
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 Verstehen wir unter Fortschritt die Expansion des Verwertungsprinzips - 
sprich die des Marktes - in Zeit und Raum

dann hat sich dieser Fortschritt in unvorstellbarem 
AusmaÉe beschleunigt. Ein Ende ist nicht 
abzusehen. 
Glich die Zeit ehemals einer sanftmÄtigen GÇttin, 
wie es Sofikles so schÇn formulierte, so wurde sie 
inzwischen zjum Eilteufel umgeschult.
Die Architektur, die Laqndschaftplanung, 
insbesondere dergrÇÉte aller Architekten, - der das 
Markt heist -, haben einen nicht geringen Anteil an 
dieser Entwicklung. Das Tempodrom in dem wir uns 
eingerichtet haben operiert inzwischen mit der 
Grenzgeschiwindihkeit eletromagnetischer Wellen. 
Dies stellt nun bekannter MaÉen eine 
unÄberwindliche BarriÅre fÄr den auf die 
Streigerung der Schnelligkeit - also auf Fortschritt - 
angwiesenen Konkurenzkapitalismus dar. 

Die Geschichte der Beschleunigung und gliechzeitig 
auch die des Fortschrittes, begann mit dem 
militÅrischen Einsatz der Kavallerie [vgl. dass 
gerade dies (und nicht etwa Pfedehaltung als solche, 
wie manche meinen mÇgen) tanachisch 
ausgerechnet KÇnig Salomo als Zielverfehlung 
vorgehalten wird; O.G.J. ], setzte sich vor 170 
Jahren mit der Eisenbahn fort und beschleunigte sich 
schieÉlich durch das Automoniel und Flugzeug bis 
zum eletronischen Datentransport. 
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Damit war dann das Prinzip Beschleunigung durch 
mehr Schnelligkeit an sein Ende angejommen. Der 
Kapitalismus wÅre es auch, wenn ihm keine 
Alternative eingefallen wÅre. Also an dieser Stelle 
wÅre der Fortschroitt am Ende gewesen, quasi, 
Wenn dem Kapitalismus nicht eine Alternative zur 
Beschlerunigung Äber Schnelligkeit eingefallen 
wÅre. 
Und die ist ihm eingefallen, vor dreiÉig bis vierzig 
Jahren, wechselte er das Beschleunigungsprinzip 
und komkuriert neuerdings durch die Steihgerung 
der Zeitverdichtung. Nicht mehr der Schnerlligkeit - 
der Zeitverdichtung. Multitasking heiÉt das 
amerikanische Zauberwort dafÄr und deshalb heiÉt 
es auch im Deutschen so. 
Formal gesehen ist das ein Fortschritt, aber es ist ein 
Fortschritt von dem man weder weiÉ wogin er fÄhrt, 
noch was es danei zu feiern gibt.

 Die Beschleunigung wird noch mehr zum Selbstzweck. das Schnellere, 
das Neuere gelten als das Bessere.

Weuil es schneller und neuer ist. Gewonnen haben 
also jene, die die meiste Zeit sparen, fÄr was? - steht 
nicht zur Debatte.
Die Idee, die Vorstellung vom Vollendeten, vom 
Dauerhaften wird zu einem stÄrenden 
Bremsversuch. Feste, dauerhafte und stabiele 
Elemente und Strukturen werden der substanzlosen 
FlexibilitÅt geopfert.
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 Wer wissen will wohin die rasende Fahrt geht, findet die Auskunft in den 
Betriebsanleitungen unserer neuen GerÇte.

Architekten empfele ich dabei den Blick in die 
Bedienungsanleitung eines der meistgekauften 
Navigationsinstrumente. Dort findet man den 
aufschluÉreichen Hinweis. Ich zitiere: 'Sie kÇnnen 
Ihren Heimatort, jederzeit durch antippen von 
<Heinatort> Åndern, einstellen oder Åndern. 
[Heiterkeit] Es braucht sich dabei nicht um ihre 
tatsÅchliche Wohnadresse handeln.' [Heiterkeit] 
So oder so Åhnlichschreitet die Welt voran und mit 
ihr deren rÅumliche unf zeitliche MÇblierung.

 Was jedoch nicht so schnell voranschreitet ist der Mensch.

Es ist - was seine physische und psychixhe zeitliche 
Grundaustattung angeht -  ÅuÉerst konserwativ.
Er muÉ regelmÅÉig schlafen, benÇtigt Orte, nicht nur 
RÅume, lebt mit ÜbergÅngen, AnfÅngen, 
AbschlÄssen und - das ist der Skandal - er hat ein 
Ende.
Alles das braucht der Kapitalismus nicht, und vom 
Ende hÅlt er auch nichts. Er braucht non-stop-
AktivitÅt und er nraucht die Zeiten, die Orte und die 
GerÅte, die diesen non-stop-AktivitÅt ermÇglichen. 
Der Mensch hingegen lebt, - wie alles NatÄekiche - 
im rytgmischen Wechsel von von AktibitÅt und 
PassivitÅt, Schnelligkeit und Langsankeit, 
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fFlÄcjtigkeit und Dauer. - Also: Schnelligkeit und 
Langsanmkeit,. nicht nur Langsamkeit, so.

Nebenbei verraten, ist das auch der Grund fÄr den 
Sachberhalt, dass vier von fÄnf Autofahrern die 
allein in ihrem GefÅhrt sitzen regelmÅÉig das 
Sinmgen anfangen. [Erstaunen im Punlikum]

 FÄr den Kapitalismus, sind Rythmen stÉrungen.

Sie brauchen [fÄr'n Kapitalismus] permanente Unruhe, 
Bewegung, Ruhelosigkeut, Zeitnot.
Menschen brauchen BÅnke - die Wirtschaft braucht 
Banken. [Heiterkeit]
Menschen ben beÇtigen GrÄnanlagen - die 
Wirtschaft benlÇtigt Geldanlagen.
Soziale Gemeinschaften brauchen Sonntage - die 
Ökonomie pausenlose Markttage.

 Alle menschenfreundlichen, abgebrensten Zeiten, alle Sehnsuchtsorte 
mÄssen ihre Akzeptanz surch den Ausweis ihrer ProfitabilitÇt legitimieren.

Das 'do nothing-weekend' verekiert seinen Makel als 
Fluchtort der Faulenzer, wenn man dafÄr 3.000 Euro 
hinblÅttert.
Am kÄnstlich hergestellten Sandstran neerferner 
InnenstÅdte - wie in MÄnchen - herrscht 
Konsumzwang. Weitgehend wegrationalisiert sind 
zeitliche und rÅumliche Areale des Übergangs, die 
VorgÅrten des sozialen Lebens. 
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Die Übergangslose Architektur der 
Vergleichzeitigung, die Zeitverdsichtung - mit der 
GewinngrlÉe als Erflolgsindex und Siegespfosten, 
wie Schunpeter ein Wirtschaftswissenschaftler 
schon sagte, feiert derzeit Triumpfe. Wer heutzutage 
in MÄnchen, in der Innenstadt, nur mal ausrugeb 
nÇchte, findet im Çffentlichen Raum, kaum mehr 
einen Sitzplatz - ohne zum Verzehr gezwungen zu 
werden. Allein in Kirchen findet man noch 
kostenblose Sitzgelegenheiten. Und in der Tat, sie 
sind voll von ruhebedÄrftigen Passanten, die mal fÄr 
einen kleinen Augenblick der Totalverwertrung des 
Çffentlichen Raumes emtziehen mÇchten. 
Da fragt man sich, wo denn die Gegenmpdelle der 
;cKinsy-Menschen, in dieser Gesellschaft eigentlich 
bleiben sollen: Die Langsamen, die Wartenden, die 
LangschlÅfer, die Widerborstigen, die Behinderten?

 Sieht so der Fortschritt aus?

Die Frage nach dem Fortschritt, die diese 
Veranstaltung ja aufwirft, ist zweifelsohne 
berechtigt. 
Flobair [?] hat sie seinen Boulevard beantworten 
lassem: 'Ach der Fortschritt - was fÄr ein Schwindel.
Kurz gesagt, Fortschritt ist im das, was im 
Augenblick vorne ist. Deshalb geht der Fortschritt 
weiter obgleich die Idee des Fortschritts lÅngst 
abhanden gekommen ist. 
Danke.
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 W.V.: ".... Ganz schÉn suversiv. Aber wir werden dafurch auch ganz schÉn 
in die Debatte kommen ...

Die Thesen ergÅnzen sich nicht so ganz mit denen 
von" M.B. die Teilnehmer haben sich ja nicht 
abgesprochen.

5.2.3 Willi Winkler

geb. 1957 Publizist

 "Also ich bin offenbar eingeladen worden als Kulturkritiker

und Kulturpessimist. Aber ich stelle fest, mein 
Vorredner Äbettrifft mich schon jetzt. [Andauernde 
Heiterkeit] Das kann ich nicht mehr toppen. Also ... 
ich verneige mich, ich bitte um Nachsicht. Wir 
haben uns nicht abgesprochen Also ich bin jetzt der 
Verlierer.

 Das Ungehagen am Fortschritt ist eindeutig neueren Datums.

Doch folgt die Kritik an ihm der klassischen 
EinschrÅnkung, dass nach dem Koitus ein jedes 
Lebewesen traurig zu sein habe. So darf auch die 
Freude am Fortschritt nicht ungetrÄbt sein, nÄssen 
seine Changcen und Risiken - wie im 
Besinnungsaufsatz - abgewogen werden. Nicht bloÉ 
die Zeit, auch der Fortschritt eilt im Sauseschritt und 
wer sich da nicht sputet der kommt nicht mit.
Fortschritt macht Angst, er kommt zu schnell, er 
ÄberwÅltigt.
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Die Freunde der friedlichen Nutzung der Kernkraft 
verweisen gern auf die Gutachten aprobierter Ñrzte, 
wonach bei einer hÇheren Geschwindigkeit als 25 
Stundenkilometer, der Passagier der damals noch 
sehr neunodischen Eisenbahn sofort veitztanzen 
oder gleich mit dem Austritt des Gehirns aus seiner 
Umschalung rechnen mÄsse. [Heiterkeit] Die 
Eisenbahn aber nahm trotzdem ihren Lauf, und 
wurde immer schneller, so dass - zumindest hier in 
MÄnchen - der Flughafen gleich neben den Gleisen 
des Hauptbahnhofs erreicht ist. [Heiterkeit]
Doch der Zweifel war gesÅht und je mehr die 
moderne Zeit zunahm, an Erfindungen und 
Neuerungen, desto mehr wuchs die Kritik an dem 
Tempo,
das dieser Herr Fortschritt vorlegte und sogleich 

allen abverlangte. Ich weiÉ nicht wann die 
Sehnsucht nach 'der guten alten Zeit' erfunden 
wurde, die Welt von Gestern war jedenfalls der 
Fluchtoubkt noch jeder [sic!] Gegenwart. Dem 
folgt das progretierende Dekadenzmodell vom 
goldenen und silbernen Zeitalter und 
entsprechendem Verfall. Das Latein der 
nachaugustÅischen Schriftsteller kann nur mehr 
silbern sein. Das Fernsehprogramm wird jeden Tag 
noch schlechter und die heutige Jugend ist immer 
noch schlimmer als die gestrige. 
Der sprichwÇrtliche HÇhepunkt dieser 
kulturpessimistischen WelterklÅrung - kommt 
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wieder aus MÄnchen - ist der soenglersche[?] 
Untergang des Abendlandes. Der Fortschritt - soviel 
Dialektik muss sein - war immer ein Niedergang.
Das UnglÄck begann - weiter zurÄck geht's beim 
besten Willen nicht - schon mit der Vertreibung aus 
dem Paradies. In dem [sic!] nach einer wagen 
Erinnerung das Lamm unbehelligt neben dem 
LÇwen geruht haben soll. Dahin, dahin muss es 
wieder zurÅckgehen - aber dahin kann es nicht 
wieder zurÅck gehen. Ehe die irdischen 
VerhÅltnisse nicht auf einem Tiefpunkt angelangt 
sind. Es muÉ also erst ganz schlimm werden, ehe es 
wieder richjtig gut werden kann. 
Das funktioniert auch, ohne dass am St. 
Nimmerleiustag der Heiland kommen mÄÉte. Je 
apokalyptischer der Weltuntergang, durch das Atom 
oder den Verbrauch fosieler Brennstoffe an die 
Wand gemalt word, desato eher konnt Besserung in 
Sicht.

 I,G.J. meint allerdings gerade im Jiudentum Tendenzen auszumachen, 
dass die besser HZukubfr erst noch vor uns liege,

die alten Zeiten keineswegs die besseren waren bzw. 
dahin zurÄckzufliehen sei und gar apostolisch gilt 
die letzte Gemeinde als herrlicher denn die erste und 
der Teheologe F.Sch. zeigte vereits im ersten Teil, 
dass bicht das Paradies sondern die Braut/Stadt 
Jerusalem am/das Ende des Weges/Ankommen 
saei/werde.
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 Aber auch der Fortschritt war einmal jung und wurde lebhaft begrÄÅt.

Weil er die Welt doch besser und immer besser 
nachte, das ist lange her, aber es soll wirklich Zeiten 
gegeben haben, die muÉten ohne Feuer, ohne Rad 
und sogar ohne Fernsehen auskommen. Vor dem 
Unbehagen, vor der Kritik, am Fortschritt durfte 
man sich ganz schamlos Äber ihn freuen. Und wenn 
man dem Topos nachgeht, und das 'Heureka' des 
Archimedes als unbelegbar auÉer Acht lÅÉt, dann 
stÇÉt man auf einen jubelnden Brief des 
lorbeerumkrÅnzten Dichters Ulrich von Hutten. Der 
schwÅrmt 1518 in einem Brief an den nÄrnberger 
Humanisten Pirkheiner von der Rennaisance und 
ihren MÇglichkeiten. Also er ist legendÅr: 'Oh 
Jahrhundert, oh Wissenschaften, es ist eine Lust zu 
leben, die Studien leben auf, und die Geister regen 
sich. Du nimm den Strick Barbarei und mache dich 
auf Verbannung gefasst.' 
Und versuchen Sie mal das Ihren Studenten als 
Bildungshunger und Wissensdurst zu lehren, ihnen 
beizubringen. Dass sich mit den Pforten der 
UniversitÅt die Lernfreude auftut und  das Leben 
erst so richtig beginnt. 
Aber man weiÉ es ja, so ist die Jugend von heute. 
Oder wenn der Vorstandsvorsitzende von EMBW 
mit den Kritikern der Energiemonopolisierung so 
einfach wie Ulrich von Hutten schwÅbische 
Kehrwoche veranstalten kÇnnte: 'Hinaus mit Euch 
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ihr Teufel, Berbaren ihr!' Hutten hatte es da noch 
wesentlich einfacher, er freute sich noch ganz 
schamlos seines Lebens, weil er sich sicher ist, dass 
das dunkle Mittelalter vorbei ist. Er beruft sich auf 
den Fortschritt der Wissenschaften, nennt neue 
Edditionen der Theologie, der Philosophie, der 
Medizin auf die er ganz besonders deshalb hofft 
weil ihn bereits die tÄckische Syphilis zerfrisst. 'Oh 
Jahrhundert, oh Wissenschaften, es ist eine Lust zu 
leben.' Er starb dann auch.

Nach wie vor gÅbe es GrÄmde sich Äber den 
Fortschritt zu freuen, Äber die beinahe tÅglichen 
Verbesserungen in der Medizin, in der 
Molekularbilologie in der Energiegewinnung [der 
Nano-Welt vgl. auch Lexikon des Ubwissens; 
O.G.J.].Und niemand mÇchte doch im Ernst im 
Ruhrtal des 19. Jahrhunderts leben, sich abschuften 
fÄr kÅrglichsten Lohn und an Krupp und 
Pseudokrupp kaput gehen. Diese Barbarei zumindest 
ist gebannt. Dennoch ist die Fortschrittsfreude 
koplett verdunstet in dem halbem Jahrtausend seit 
Ulrich von Hutten so maÉlos jubelte. Es ist der 
Fortschritt von einem kulturkritischen Mehltau 
befallen, der sich im Verlauf des 20. Jahrhunderts in 
immer dickeren Flocken auf ihm ablagerte: 
Spengler, Adorno, Sedelmaier, die ganze 
Heiderkerei. 
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Zwar gab es immer wieder Euphorisches in der 
Intonation Huttens zu hÇren, dass von hier und heute 
eine neue Wendung in der Weltgeschichte anbreche, 
und Ihr sagen kÇnnt, Ihr seid dabei gewesen. Z.B. 
bei der ErklÅrung der Menschenrechte, bei der 
GrÄndung des VÇlkerbunds bei der Etablierung des 
NÄrnberger Gerichtshofs. 
Aber jedes einzelne Mal folgte die groÉe Depression 
[vgl. P.W. 'Vor dem Ankommen wired gewarnt.' 
nachgeburtliche (Wochenbett-)Depressoionen nicht 
vÇllig ausgeschlossen; O.G,J.].

 Der Fortschritt darf nicht mehr schreiten, wie er mag, er muÅ dabei scharf 
beobachtet werden.

Der hohe Ton vom Fortschritt braucht die 
kontrapunktierende Gegenrede. Ohne diese. nicht 
notwendig konstruktive Kritik, ginge es Äberhaupt 
nicht mehr vorwÅrts. Der KÄmstler vor allem hat 
den Auftrag am Allem zu zweifeln - und auch das ist 
reiner Fortschritt. Wie Hutten kennt er die maÉlose 
Euphorie.
'In ihrer fortgeschittensten Form ist Kunst die 
groÇe Verweigerung. Ein Protest gegen das, was 
ist.' So hat Herbert Markuse das Grundgesetz der 
groÉen Verweigerung formuliert. Aber was waren 
das fÄr schÇne Zeiten, als man sich seiner Sache 
noch so sicher sein konnte. Die hroÉe 
Verweigerung, gegen alles sein. Wunderbare Zeiten. 
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Das fÅllt heute lÅngst nicht mehr so leicht, wie in 
den 60er Jahren. Der Zweifel hat auch die Kunst und 
erst recht die Kritik angefressen.  
Ist also alles aus? Der Fortschritt, die Moderne, die 
Euphorie Äber uns als fortschrittsbegeisterte 
Zeitgenossen?  Bleibt die Fortschrittsfreude fÄr 
immer verboten?
NatÄrlich nicht, der Fortschritt, er kann doch nicht 
anders, macht weiter - so gut er kann jedenfalls - 
dabei altert er frÇhlich vor sich hin. Wir sind die 
seinen lachenden Munds [vgl. Pjilipper 4,4; O.G.J.]. 
manchmal auch ein Bisschen traurig. 
'Das Ende ist kein Vorgang', so beendet Thomas 
Bernhard sein Buch 'Korrektur' und als ewiger 
SpaÉvogel schicht er boch ein Wort hinterher 
'Lichtung'."

 W.V: "Na dieses Wort 'Lichtung' das isst natÄrlich eine Art Verbalinjuririe 
gegen Heideker. ...."

5.2.4 Diskussion
 W.V. fragt M.B. nach dem Fortschritt in dem was er an Baulichem um sich 

her sehe.

M.B.: "Das hat nichts mit Architektur zu tun, 
sondern mit Konstruktion, mit ... dem KAoitalismus. 
Das lÅiÉt vÇllog daneben."
Architektur sei die Erfindung Äberhaupt, "eine 
Kuppel,.... und die anderen haben einen Turm 
gebaut. Aber ist der Eifelturm etwa ein Fortschritt 
nur weil er hÇher ist, akls das Ulmer MÄnster? Die 
Cheopspysamide war glaube ich 100 Meter hoch 
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.und so, als ich seh den Fortschritt nicht. .... Die 
Erfindung der Form ist eine Tatsache die man nicht 
[weder? O.G.] als einen Fortschritt oder als eine 
Äberholte Sache ansehen kann."

W.V. vermutet eine gute Architektut helfe den 
wachsenden Mengen von Menschen besser zu leben 
"Ist das nicht einb Fortschritt?" M.B.: "Ein Ziel. 
Aner ich wÄrde dann sagen, da sollte die Architektur 
sich eher mit der Dritten und Vierten Welt 
breschÅftigen, als mit einer neuen Plattenbauweise. 
Wo man schnell - unser Thema - bauen kÅnnen, 
unnÇtige Sachen, die ja auch inwischen" ja 
gkÄcklicherweise bereits wieder angerissen wÄrden.
"Mir heht es eigentlich darum, dass wuir usere 
Phantasie und unsere Kenntnisse zu einem 
'RÄckschritt' nutzen sollten." Kongret Beispiel Ulm 
Neue Stra0e die inzwischen repariert worden sei "in 
einer fortschrittlichen Weise. Und es ist ein ganz 
groÉer Gewinn."
W.V.: "Also dann haben wir uns verstanden."

 K.G.: "Wenn Sie sagen, dass Architektur Erfindung ist, dann hieÅe das ja, 
dass

der  Fortschritt nichts mit Erfindung zu rub" hÅtte. 
Was kulturhistorisch nicht aufrechtzuerhalten sei. 
"Ich glaube, dass die Erfindung erst richtig Platz 
gegrifen hat, in dieser Gesellschaft, als Prinzip 

Bayrische Architektenkammer.mmp - 02.10.2009 - Olaf G. Jahreiss - olaf@jahreiss-og.de Seite 67



des  Fortschritts. Dass ... mit dem  Fortschritt 
eigentlich erst das Erfinden erfunden wurde." 
O.G.J.: ErwÅgt eine Unterscheidung zwischen jenen 
Erfindungen/ Fortschritten die mit K.G. und M.B. 
unmittelbar menschenfreundlich sind und jene die 
dies zwar vorgeblich - als Mittel/wege dahin - erst 
werden sollen bzw. kÇnnten. Inzwischen aber  
erstmal (oder gar auf Dauer) anderen unmittelnaren 
Intressen dienen. (Und wage zu vermuten, dass vor 
allem letztere bzw. dazu geeignete in dem 500 
Jahren weitaus zahlreicher und vielfÅltiger 
durchgesetzt werden als erstere).
M.B.: "Also ich bin fÄr die Entfindung in diesem 
Zusammenhang. .... NatÄrlich erfindet man, aber das 
ist genauso wie etwa ein Bild eine Koposition ein 
Gedicht erfunden wird. Ja, aber es ist kein  
Fortschritt. Wo wÅre ein  Fortschritt zwischen 
Walter von der Vogelweise .... und Berd Brecht. 
Gott sei Dank ist es keiner. Aus meiner Sicht."
K.G fragt, nach den Kapitalmassen, die in 
Inowantionen flieÉe die als Erfinbdungen auf denb 
Mark kommen (sollen). M.B. "Ja, Markt" K.G. Der 
ja durch Erfindungen das Neue lebe, N.B.: " Ja, aber 
was haben die Menschen davon? .... Was hat sich 
eigentlich im Wohnen ereignet an  Fortschritt?" 
W.V.: "Es ist warm in den RÅumen. ..."
N.B.: "Ja, Moment, frÄher kommte man mit Holz 
heizen, da gab es nich welches. Ich will damit sagen, 
es gab einen unglaublichen elektronischen 
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Fortschritt. .... Aber das GehÅuse, das Wohnen 
selbst ist von diesem  Fortschritt eigentlich 
ausgeklammert."
W.W.: "eil man nicht mehr braucht. Man braucht ein 
Dach Äberm Kopf und es muÉ warm seim."
M.B.: "Doch, Sie nrauchen [zwar] nicht mehr, aber 
alles was hergesellt wird, ja plÇtzkich gebraucht und 
verbraucht."

 W.V. fragt nach dem entÇuschten SehnsÄchten (W.W.'s und K.G.'s)

""Du [K.G.] hast am SchluÉ gesagt, der  Fortschritt 
wird nicht mehr richtig berstanden. ..." Und W.W. 
"Sie sind doch Amerika-Fan gewesen, schon als 
Jugendlicher. Wenn man nach Amerika fÅhrt, dann 
liebr manm doch erstmal den  Fortschritt." 

 W.W.: "NatÄrlich liebe ich den  Fortschritt, ich sehe ihn nur nicht."

W.V.: "Er mÄÉte so ein Bisschen mitmachen."

 K.G.: "Also enttÇuscht binn ich nicht Äber den  Fortschritt.

Ich finde der  Fortschritt macht sowieso, was er will. 
Von dager, on ich entÅuscht bin opder nicht - macht 
dem  Fortschritt gar nichts aus. ..... "

 WachstumsÉkonomie

K.G.: "Ich denke, dass natÄrlich viele Hoffnungen, 
die immer mit dem  Fortschritt transportiert wurden 
nicht erfÄllt wurden. .... Auch meine. .... Und das 
geht wahrscheiblich jedem so.  Sonst sagt einer 'Ok, 
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jertzt ist der Fortschritt da, jetzt laÉt uns ruhig 
zurÄckzihen.' Aber das Gegenteil ist der Fall [und 
M.B.? O.G.J.] man ist unzufrieden mit dem 
Fortschritt, denn sonst wÄrde man nicht so viel 
machen. Man macht ja mehr den je, Äberhaupt."
M.B.: "Das ist ja eine alte Geschichte die 
Unzufridenheit mit dem Fortschritt. Das ist nicht 
neu. ... Wir werden  natÄberÄrlich von Kaiser 
Wilhelm der uns golden Zeiten .... da war ein 
Fortschrittsglaube eine kurzue Zeit lang da."
K.G.: Der Ansatzpunkt seiner Kririk sei: "An dieser 
Stelle ist der Fortschritt denke ich illusorisch und 
verfÄherisch gleichzeitig und damit auch an 
manchen Stellen quasi enttÅuschend. ... Da er codiert 
sist auf ohne Ende, auf immer weiter machen. Er 
kennt kein Ziel. Der Mensch hat aber ein Ende [auch 
ein Sein nicht nur Werden - durchaus gar im ontagonalen Sinne, 
vor wie Äber die 'Heiderkerei' und 'Makro.Evolutionsparadigma' hinaus - ; 
O,G.J.] Und das ist das Problem .... dass damit ein 
unmenschliches Prinzip in das Leben einflieÉt. ... 
Ein Prinzip des niemals wieder 'game over'. ..... ist 
vÇllig unmenschlich weil eben das Spiel des 
Menschen irgendwann mal zu Ende ist."

 FÄr K.G. sei das Problem, dass es kein menschliches BNemÄhen und/oder 
keine Institutionen (mehr) gebe, "die dieses Prinzip [Fortschritt] 
sozusagen inhaltlich bewerten oder inhaltlich festmachen, wie das die 
AiufklÇrung noch gemacht hat, teilweise.

Dass es immer formaler wird und damit immer 
abstrakter wird und damit immer endloser wird. 
Genauso wie das Internet keine Zeitstruktuir mehr 
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kennt, kein EWnde mehr kennt, keinen Anfang mehr 
kennt, keinen Tag mehr kennt, keinen Urlaub macht -
gar nix."

 W.W. wÄrde sichj dem sofort es in einem Satz fassend anschlieÅen: "Der 
Fortschritt wurde sehr frÄh schon usopiert vom Kapotalismus. Also er 
wurde butzbar gemacht.

Nein, die Abfolge ist ne andere, Sie [M.B.] haben 
zwar gesagt, der Mrendvh ist faul. und deswegen hat 
er das Rad erfunden, aber es gibt ja auch eine 
Entdeckerfreide. Wenn wir mal annhehmem, es war 
so, dass z.B. das Feuer zufÅllig erfunden worden ist, 
dann kann man sich doch erst mal darÄber freuen. 
NatÄrlichj nutzt mam es irgendwie.
Aber die InobationsfÅhigkeit, das Ingenium, .... wird 
henutzt um sinnlose Profukte herzustekllen. Der 
;arkt ist, wie man weiÉ, seit dem 60er Jajren im 
allem gesÅttigt, und so Firmen wie AEG sind kaput 
gegangen, weil jeder alle KÄchengerÅte hatte. Alsi 
muÉte man die Lebensdauer der GerÅte verkÄrzen 
und immer neue BedÄrfnisse wecksen. Und das wird 
ja ununterbrochen gemacht. Es gunktioniert nur 
irgendwann nicht mehr, weil wen die Welt nit 
Schrott und Anfall berfÄllt ist. Dabb geht es nicht 
mehr, dann ist man mit Abfallbeseitigung 
beschÅftigt und schon wieder was erfinden z.B. wie 
man das eindampfen kann. Nein, die Freude ist 
verlorengegangen, das ist mein Klagelied.
In der Renaissance hatte man offen nun wirklich das 
GefÄhl 'jetzt geht es los. Wir kommen aus den 
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Banden der Kirche. Wir mÄssen nicht mehr alles 
hlauben, Wir dÄrfen selber was erfinden, entdecken, 
und vor allem Denken '.  Das Denken wurde da 
erfunden. Hutten gat so wenig wie die anderen 
geagnt, dass Lutrher sie in die neue Knechtschaft 
fÄhren wÄrde. Und dass die AbhÅngigkeit von Gitt 
500 Jahre brerlÅngert werden wird. Mit allen Folgen 
bis zum heutigen Paost usw. ... Ich bin ja Katholik 
.... "

 W.V und K.G. wollen die scharfe Beobachtung, das Stichwort 'Freude' 
aufnehmen.

W.V.: "Ich glaube, das ist eine sehr scharfe 
Beobachtung. [Vgl. noxch erweiternd - gar auch, 
aber nicht nur um den Aspeckt des 'GrÇÉen' 
inklusive der SexualitÅt bzw. des Verschlingens - 
'Tgynos' bei P.S.; O.G.J.] Aber das zeigt auch, dass 
der Fortschritt, so wie er z.B. in der Renaisance  
gedacht und gemacht wurde, ein Spiel war, denn 
Freude gibt's nur  [sic!] im Spiel, eigentlich. Wenn 
das Leben spielerisch ist, dann. Und ich glaube das 
ist verloren gegangen. Wir haben statt dem 
Spielerischen, statt dem Ausprobieren, erfinden 
wollen, Neues sehenb, bauen wollen, das Profit 
machen. Dieser Zwamg des Profit machens. Wer 
viel Geld hatt, kann nicht einfach ruhig sitzen. Eine 
schreckliche Votstellung ... Also gottseidank haben 
wir kein Geld. .... Also die Freude ist verloren 
gegangen." Fragt M.B. pb heute nicht auch in der 
Architektur die Freude verlohren ist?
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M.B,; "Ja, die haben Sie natÄrlich nicht mehr. ... 
Kunst spielt keine Rolle mehr in der Architektur. 
Die kÄnstlerische Oberleitung ist abgeschafft. Die 
haben wir selber abgemurkst und insofern ist 
natÄrlich ein hanz wesentlicher Agens in der ganzen 
Geschichte weg. 
Aber ich bin nicht einverstanden damit, dass man 
sagt, also das sind neue Dinge .... Wir haben doch 
immer diese Ablehnung des Fortschritts kÇnnen wir 
doch weit, weit zurÄcjverfolgen, wenn Sie wollen 
bis zu Kain und Abel. .... [ErhÅnzung dass es viel 
frÄher nicht gehe] ....Viel frÄher geht es nicht. 
Wollten Sie's andere Ende der Ewigkeit damit 
ansprechen?  ... Da gÅbe es jetzt sehr, sehr viel 
zwischendrin, vor allen Dingen; ... Zwei Dinge, ist 
es nicht so, dass wir eine rein europÅische oder 
eiropÅisch-amerikanische Kulturkreis .... Diskussion 
fÄhren?" Im vornaligen ('Vierebande'-) China 
wÄrde/hÅtte die selbe nicht stattgefunden, "Da hÅtte 
man mit einem wunderbaren alten Bauern 
gesprochen. Der hÅtte als nir die klÄgsten [sic! 
lebensweisheitlichen? O.G.J.] SÅtze gesagt, gegen 
den Fortschritt. Warum er keinen Fortschritt will 
und wir hÅtten das sogar verstanden.
Die andere Frage, die nich dabei interresieren 
wÄrden ist .... ib Sie nicht glauben - ich hab da ja 
nich Hoffnung - dass sich die Menschheit auch mal 
dagegen, gegen den Fortschritt auflehnt? Gut ich 
meine die EnglÅmder haben ihre WebstÄhle 
zerschlagen, bei uns warte ich immer darauf, bus sie 
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ganzen .... Ich bin absoluter Outsider. Dinbge 
abgeschafft werden." Konhretisiert es mit seinem 
[spÅter von der Stadtrverwaltung formell 
abgelegbnten] Anti-Stuttgart 21 BÄrgerbegehren. (In 
vier Wochem 60.000 das dreifachre der 
Einstiegserforderlichen Stimmen erhalten.) "Also, es 
ist doch da, dass man irgenderwas aktivieren kann,"
W.V. wirft den Trans Rapied ein. N.B.: "Das Ganze 
nur. dass man 20 Minuten frÄher in MÄnchen 
ankommen kann."

 K.G. wolle deutlich machjen, dass das Fortschrittsprinzip als geldliche 
Abstraktion das Problem ist/bedeutet (2% Wachstum - qualitÇtslos)

am Beispiel mit dem Stuttgarter Hauptbahnhof 
etwas qualitativ am Fortschritt festgemacht wserde 
'diesen Fortschritt (bitte/wollen wir) nicht.'N.B. 
sestÅtigt "weil die Nachteile meiner Meinung nach 
den Fortschritt gar nicht aufwiegen."
K.G.: "Und das Problem ist, dass wir quasi in der 
Kommunikation, [auch innerhalb] der Politik immer 
... sehr stark von abstarkten Fortschritten reden. 
Also 2% Wachstum. ... Und die Bundeskanzlerin 
wird, in 4 Wochen, ... uns gratulieren, weil wir 
soviel Wachstum haben und uns loben. Und im 
nÅchsten Satz sagen: 'Aber im nÅchsten Jahr heiÉt 
es, dieses zu bewahren und zu steigern' und so 
weiter und so fort. 
Sie kÇnnte ja auch mal sagen - wenn der Fortschritt 
vielleicht bei 2% Wachstum erreicht ist, ein 
qualitatives Monent - 'Jetzt ruht Euch mal ein Jahr 
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aus' [vgl. 'Sabbat-Jahr Konzepte etal.; O.G.J.]." M.B. 
in groÉe Heiterkeit hinein: "Genau."
K.G.: "Das sagt sie aber nicht, weil sie dann keine 4 
Wochen mehr Bundceskanzlerin wÅre." W.V.: "Also 
ein Bisschen mehr Zeit hÅtte sie noch." K.G.: "Und 
das ist die Anstraktion ... die im Fortschritt seunn ist, 
die - das nennst Du [W.V.] bei mir - die ich als 
Verlust erlebe. 
Genauso wie ich die Abstraktion der Zeit durch due 
Uhr-Zeit erlebe. NÅmlich dadsurch, dass die QualitÅt 
aus der Zeit gerausgezogen ist und sie ... [da] jetzt 
mit Geld besetzt wird. Das heiÉt sie wird beliebig. 
Und Geld kennt kein 'Genug', Geld kennt kein 
Kriterium, aus Geld kann ich immer noch mehr 
machen [vgl. Vortrag 'Geld als (Ersatz)-Religion'; 
Christoph Deutschmann]. Das heiÉt also, es wir 
qualitÅtslos. ... Und henau das Elenent bekonnt der 
Fortschritt auch. Weil der Fortschritt ist ja selbst ein 
Zeitbegriffm von daher nimmt er gebau diese 
[Eigenschaft] der qualitÅtslosen Zeit an."
W.V. geht nochmal historisch zurÄck seit der 
Renausance "bis unfefÅhr ins 17. Jajrhundert war 
das was mab 'Wert' nannte ganz stark an die Scholle, 
an den Alter, an die Brauchbarkeit des Bodens, 
gebunden und an das, was man auf siesem Boiden 
noch machen konnte: GenbÅude und so fort. Das 
nannte man die Physiokraten, die Leute, die so 
gedacht haben. Und dann plÇtzlich kam - in 
Schottland fing das an Adam Smith [sein 
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franzÇsische Zeitgenosse bis VorlÅufer ist weniger 
bekannt; O.G.J.] die BegrÄndung der Ökonomie - 
der sagte 'nein, die eigentliche WerschÇpfung 
kommt aus der Arbeit.' Und einen der HÇhepunkte 
dieser These hat dann Karl Marx erreicht - im 
Widerspruch zu Asam Smith - wo er sagte 'neun, die 
Arbeit so wie sie da verstanden wurde ist falsch 
vedstanden' usw. Und heute glaubt niemand mehr, 
dass die Arbeit die Quelle der WerschÇpfung ist, 
sondern das Geld,
Also haben wir doch da, wenn wir von Fortschritt 
reden nun eine Verschiebung der Grundlagen 
unserer Vorstellungen. dessen, was besser werden 
kann, die ganz gewaltig sind."
Und es frage sich, was danach komme. "Wenn's das 
Geld nicht mehr sein kann?"

 W.W. bemerkt, dass es auch bei Marx "ebenbfalls eine rÄcjwÇrtsgewante 
Utopie" seim.

"Das Paradies, das ihm vorschebt liegt ja weit in 
einer mythischen Vergangenheit. Wenn er" ungefÅhr 
sage "der Befreite Mensch wird Morgens jagen, 
Mittags fischen, Nachmittags ... KÄhe hÄten und 
Abends kritisieren.' Wunderbarerweise und zwar, 
wenn die Entfremdung durch Arbeit aufgelÇst ist. 
Wenn das wieder mÇglich wÅr. Er spricht darÄber 
am Beginn des Kaoitalismus, als er sich noch kaum 
gezeigt hat - fÄr heutige VerhÅÇtnisse. Das war ja 
harmlos. Aber er spicht Äber eine Unm,Çglicjkeit. Es 
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ist eigentlich schon, es ist eine rÄckwÅrtsgewandte 
Utopie, aber es ist eigentlich reine Vezweiflung. 
Was er beschreibt und er versucht dem Kapitalismus 
wissenschaftlich, mathematisch zu erledigen, indem 
er sagt. 'Es ist Unrecht, dass hier ein Mehrwert auf 
Kosten der Arbeiter geschÇpft wird und es muÉ 
wieder zurÄcj gegebenm werden. Was ja absurd ist. 
Er war ein echter Don Quichotte, aber insofern in 
Ehren zu halten."
W.V. bemerkt zustimmend, dass dieser Gedanke 
"der ja heute auch wuieder ernst genommen" werde, 
"und bucht nur politisch. .... heute auf dem 
Hintergrund der WerschÇpfung durch Geld 
eigentlich gar keinen Boden mehr hÅtte. Also man 
kann ... diese Mehrwerjritik und dieser Entzug von 
Eigentum das sich die Arbeiter erworben haben, 
diese scharfe Kritik, die kann man eugentlich gar 
nicht mehr richtig irgendwo ansetzen. Sondern man 
wird sich sagen heute - ArbeitskÅmofe gibt es 
natÄrlich noch - aber letztlich geht es doch nicht 
mehr darum, sondern es geht darum, dass die best 
mÇglichen Chancen, und das meint ja die 
Bundeskanzlerin auch, fÄr ein Wachstum das vom 
Geld kommt, geschaffen werden kÇnnen, sonst nix. 
... Also theoretisch kÇnnte man daheim sitzen 
bleiben, wenn das Geld den Job machen wÄrde." 
K.G.: "Ja, es gibt ja welche." W.V.: "Und dann hÅtte 
man wieder Spielzeit, Freizeit."
W.W.: "Ja, so sollte es ja sein. Aber die Freizeit 
muÉ ja mit allen Mitteln gerÇtet werden [vgl. das 
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Soeil des 'Weltenkindes' mit der Hand in der 
SchlangenhÇle und die Einsuicht, dass der Mensch 
sich (oftmals) selbst (eher noch) nicht (denn 
erneut/wieder) aushÅlt; I.G.J.] Die Erfindungen der 
letzten 30 Jahre, also auch dem Walkman [wie 
tragbarem Video, Telefon und Internet; O.G.J.] 
dienen ja nur dazu, die biele Freizeit, die man vorher 
erworben hat - als [und in den] 
Anwehrma0nahme[n] gegen den <Marxisnus, also 
die Arbeitserleichterungen, 40-Stundenwoche und 
was weiÉ ich alles - diese viele gewordene Zeit, da 
es mit der Religion ja vorbei ist, geht man nicht 
mehr in die Kirche, es ist wirklich wahnsinnig viel 
Zeit olÇtzlich da. Und die muÉ totgeschlagen 
werden. Und zwar mit allen Mitteln, ,,, [K.G.: "Geld 
ausgeben kann (O.G.J.: und soll) man.""] ... Und 
natÄrlich kostet das Geld. lso, man muÉ ja nur 
arbeiten, um sich die Freizeit leisten zu kÇnnen. ... 
Und diese Totalbeschallung ... man entkonnt ihr ja 
nicht mehr, die wird entsprechend deformiert und 
vereinheitlicht. Es darf ja keine Musik mehr sein. Es 
darf ja nichts was stÄrt mehr sein. 
Aber ich erschaudere vor mir selber, wie 
pessimistisch das alles klingt, aber es ist halt so." 
W.V.: "Aber es ist halt so."

 W.V. nimmt M.B.'s These auf, dass so vieles was man fÄr Fortschritt hÇlt 
aus Faulheit zustande kam.

"Nun gibt es ja verschiedene Arten der Faulheit. ... 
Die Faulheit von denen die beiden ... gesprochen 
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haben, das ist MuÉe. Das ist die Nutzung der Zeir 
fÄr Spiel. gÄt Erbauung fÄr Betrachtung."
W.W. erwÅhnt Erasmus von Rotterdamm als 
Zeitgenossen von Huttens "der das Lob der Faulheit 
geschrieben hat." Vgl. auch die (uns 
zeitgenÇssischer) Anekdote zur Senkung der 
Arbeitsmoral; O.G,J.. 
W.V.: "Aber Lob dieser MuÉe, die man braucht zum 
Denken. Denken geht nicht schell - das haben wir 
schon vor zwei Wochen hier begandelt. - Aber Sie 
[M.B.] gaben einen Begriff von Faulheit gebraucht, 
wo man KrÅfte spart, um das gleiche zu erreichen, 
was man sonst nur mit viel MÄhe ereichen kÇnnte. 
Das ist aber nicht MuÇe. Sondern das ist eine Art 
von Beschleunigung. ... Also er ist eigentlich ein 
verkappter Vortschrittstheorektiker." [Heiterkeit 
auch aus 'optischen GrÄnden' wegen der 
Kopfbedeckung M.B.'s]
M.B.: "Aber ich glaube, das bringt uns nicht weiter, 
ob wir das jetzt mehr als  als Muse oder die Faulheit 
als einen Gewinn bezeichnen." Er wÄrde schon 
letzteres tun. "Debb , azch webb es heiÉt 'im 
Schweise Deines Angesichts sollt Du Dein Brot 
essen'. Wir haben doch eine ganze Reihe von 
Dingen, die wir einfach nicht brauchen. Und das ist 
doch das Schlimme, dass wir pernmanent denken, 
was wir noch nicht haben, mÄÉten wur brauchen. 
Das Schafft sie Werbung, das schafft die 
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Produktion. Man glaubt gar nicht, wie viel man 
nicht braucht."
W.W.: "Aber das sagt einem ja auch niemand. ... 
Diese schlnen schlichten SÅtze der griechischen 
Philosophie, dass man all das Seine mit sich trÅgt. 
Oder so was, das ist ja eib verbitener Satrz. Das ist 
ein wirklich subversiver Satz. [Vgl. MÅÉogkeits- bis 
MÅssigungstugend - Phulip. 4,4; O.G.J.] Dass man 
mit veniger auskÇnmnen kÇnnte - damit stellt man 
sich auÉerhalb von Allem uns ist 
gesellschaftsfeindlich. Und eigentlich mÄÉte so 
jemand sofort gesteibigt werden."
M.B, sehe sich bermehrt als AngehÇrigen einer 
Generation, die auch durch Not, erfahren habe "man 
kann auf so unglaublich viel berzichten. Und das 
Leben geht genausi, mehr oder minder, weiter - auch 
ohne dass wir elektrischenb Strim haben. Es ist 
bequemer, ich geb das ja zu. Das hat doch unsere 
Wohlbegafen nicht [sic!] beeinfluÉt. On das die 
Familie z.B. ist, oder wie nabn gweaspÄielt hat z.B. 
miteinander, das ist dich davon har nicht abhÅngig. 
Ünrigens auch nicht von der Architektur. - Das will 
ich damit einfach sagen."
K.G. will sich anschiÉen: "Ich glaub auch, dass man 
auf vieles Verzichten kann. Aber das ist ne radikale 
Mindeheitenposition der Gesellschaft. Denn wir 
wÅhlen sofort die Rregierung ab, wenn sie keine 
Wachstumszahlen mehr produziert."
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M.B. bemerkte diese "merkwÄrdige DuplizitÅt, dass 
wir auf der einen Seite wahnsinnig koserwatib sind, 
und auf der anderen Seite sehr fortschrittlich." An 
Beispeil elektronisches Ballungsgebiet KÄche (3.000 
Watt).  "Aber in den Wohnungen lebt man nach wie 
vor, wie in Hundings HÄtte mit Neolicht und Grill. 
Verstehen Sie diesen unglaublichen Gegensatz?" 
W.V. fÄhrt Otel Eivhers KÄchen(gegen?)entwurf an 
der fpr M.B. eine Gestaltungsfrage sei Ausnahme 
0,1%. 

 W.V. findet es eine interesannte - voielleicht psychologische - 
Fragestellung, "warum wir gerne "verzichten, wenn wir's haben. ... 
Veruchten herne darauf etwas zu benuitzen, wenn wuir's haben."

Auf den schlnen neuen Anzug. M.B,: "Man muÉ es 
immer erst mal gehabt haben." W.V.: "Wenn man 
ihn hat, ist alles OK. ... Wenn man ihn gehabt hat, 
dann gibt es dises interessante Gesetz des fallenden 
Grenznutzens. [Heiterkeit] Also ... das ist ganz 
einfach, nan ist vielleicht ein wohlhabender Mensch 
und fÅhrt einen Merzedes. Nun gibt es aber plÇtzlich 
in der StraÉe jemand, der gat einen Rolls Royce. 
PlÇtzlich ist der Merzedes eigentlich nichts mehr 
Wert. Denn frÄher war der Merzedes ja der 
Ausdruck einer etabblierten Form von Existens und 
nun ...  gukt keiner mehr den Merzedes ab. Und ich 
glazbe auch in kleinen Dingen  ... warum brauchen 
wir neue Handys? ...eine neue technische Spiekerei 
.... "
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K.G.: "Ja, das ist genau diese Verdichtung, das heiÉt 
die MultifubktionaklitÅt, die gilt als Fortschritt. .... 
Also ich kann jetzt mit dem Handy 20 Sachen 
machen, aber jemand anders kann mich jetzt auch ... 
auf diese 20 Funktionen ansprechen und dann merke 
ich plÇtzlich, wenn ich keins gabem dass ich viele 
Dinge nicht machen kann. ... Denn es wird erwartet, 
quasu, dass ich auf dem gleichen Niveau der 
Kommunikation oder was auch immer bin. Und 
gloeichzeitigm wenn ich mir dieses neue GerÅt 
zulege, mit dem Argument es geht schneller oder ich 
kann mehr damit tun, hebt sich mein 
Erwartungsnibeau. ... Das was ich mir jetzt gekauft 
hab ... wird zur NormalitÅt. Und diese NormalitÅt 
kann ich dann wieder steihern, wenn der nÅchste 
kommt und sagt, da kast Du noch mehr sparen. Und 
dann geht die NormalitÅt ... immer weiter nach oben. 
Und auf dem Nibeau sind wir ...."
M.B.: "Das funktioniert aber nur auf der Basis des 
Prestiges. Das Prestige ist die Triebkraft." K.G.: 
"Nicht nur." M.B. meint "in der Architektur auf 
jeden Fall. .... 'herausragend' sind ... meistens nur 
noch Objekrew des Prestieges, da wird noch 
Baukunst gefordert. Anrer sonst doch wenig ... 
Bilbao unbrauchbares Museum ... Centre Pompidu 
mitten in der Alstadt von Paries ...."
W.V. hat berstanden, dass M.B. sehr kritisch seiner 
Profesion gegenÄber ist."Glaube, dass man das Wort 
Pretigre,  was die Bauherren angeht sicherlich 
benutzen kann, aber noch ein anders" sei bieleicht 
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wichtig "die Eitelkeit." Ob nicht auch Eitelkeit 
Ansporn sei fÄr Gestaltunginteressen [P.S. wÄrde 
Stolz nuw. Zorn - nicht allein negativ konontiert - 
modifizieren; O.G.J.] "Warum muÉ Jemand Fasaden 
bauen, ohne dass sich dadurch innendrinn 
irgendetwas Åndert? ..." M.B.: "Ich hlaube KÄnstler 
sind von jeher eitel gewesen. Warum sollten's 
Architekten nicht auch sein?"
W.W.: "Interessant wird's wenn die Basuhrerrn eitel 
sind." Es gÅne fdoch ein afrikanisches Land mit eine 
Kathedrale grÇÉer als der Petersdom und St. Pauls in 
London. "Es gejt immer darum, wer hat, 
entschuldigung den ... [Heiterkeitsaufregung] 
NatÄrlich, das sind die Bauherren, das Geld naut, 
nicht die Kunst."

 Utopien

W.V.: "Darf ich nochmal einen Topos aufgreifen 
von Ihnen [M.B.] Sie haben an die Utopien erinnert. 
Utopien sind ja eigentlich TrÅume ... man trÅumt 
sich in eine andere Welt in eine bessere Welt. ... 
Und es gab ja eine ganz groÉe Verdichtung von 
Utopien vom 14. bis ins 17. Jahrgundert hinein. Und 
da ist auch der Motor des Modernen, der 
Technologieentwickluing, entstanden. Gibt es heute 
keine Utopoen mehr, oder haben wir keine Zeir 
mehr Utopien zu haben?"
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 K.G. Utopien von Fortschritt abgelÉÅt

"Du sagst ja vom 14. bis 17. Jahrgundert. Und hanau 
dann hat der Fortschritt die Utopien abgelÇÉt. Also 
das ist direkt die Folge. Der Fortschritt ist die 
Utopie, sozusagen. Aber die auf Dauer gestellte 
Utopie und quasi die inhaltslose Utopie. Das ist der 
Punkt. Und das ist sozusagen die Geschichte, die 
Utopien sind sozusagen die ersten Vorstellungen 
von Zukunft. frÄher hat man ja .... Zukunft ist auch 
ne Erfindung die vot 500 Jahren erst platzgegriffen 
hat in der Gesellschaft.  Und mit der Zukunft sind 
die Utopien gekommen und dann nach dem Utopien 
kam der Fortschritt. Und das ist der momentane 
Stand, vielleicht kommt wieder was anderes."
B: "Sehen Sie einen Zusammenhang zwischen 
Utopie und Fortschritt. Denn ..."
K.G.: "Ja, natÄrlich ist ein Zusammenhang da,"
B: "Ist es nicht so, dass die meisten Utopien geplatzt 
sind? Seifenblasen waten? Grandiose Geschichten , 
also Thomas Morus, von mir aus, oder, das waren 
wunderbare Utopien nd BlÇdsinn."
K.G.: "Ja, desswegen gat man den Fortschritt 
erfunden, damit er nicht mehr platzt. [Heiterkeit] Er 
wird Inhaltsleer, sozusagen."
B. berichtet von Barcelona als sozialistische Uropie 
geplant doch zum GlÄck nicht funktionierend, 
"deswegen ist es eine wunderbare Stadt geworden, 
weil die Utopie nicht funktioniert - aslo wo liegt der 
Fortschritt?"
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W.W. fragt nach Gaudi in Barcelona nir der Sakrala 
Familia. B. ertÅhlt die Geschihte der Stadt in der 
Industriealisierung. Und gesteht zu, dass Gaudi da 
nicht hineinpasste. "So wie Niba Hagen unter 
Klosterfrauen. Also das ist ..."

 W.W.: "Also die[se] Kirche [Gaudis] ist doch auch eine Utopie.

Ich baue das Mittelalkter noch mal, die groÉe 
gothische Kathedrale. Und das Wesen dieser Kirche 
ist ja, dass sie nie fertig werrden wird."
K.G.: "Ne Privatutopie."
W.W.:"Oder wenn doch, vorher einstÄrtzt." 
B.: meint da kÇnnte lanK.G,; ge darÄber geredet 
werden, doch fÄhre es s,E, etrwas vom Thema ab 
inwieweit Gaudi zu Barcelona gehÇrt.
K.G.: "... Gaudi ist insofern schon ein gutes 
Beispiel, weil ich ihn fÄr ne Privatutopie halte. [B. 
ist einverstanden] Eine der ersten Privatisierungen 
von Utopien. Und der Fortschritt wird auch 
privatisiert bei uns. ... So ist halt der Fortschritt, dass 
er sich selbst privatisiert. ... Jeder hat so seine 
MÇglichkeiten und das ist henau das, was die Leute 
als Freiheit sehen seine MÇglicgkeiten sich selbst so 
sein HÅuschen so zu machen, wie er Lust hat."
B.: "Ja. Fa kÇnnen Sie genausogut soundsoviele 
andere nehmen ... Also die Pribatutopie ja." K.G.: 
"Und das ist jetzt auch virtuell mÇglich."
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 W.V. an W.W.

"Ist jetzt nicht auch noch die Utopie schwer am 
Arbeiten in der Musik, mit der sie sich 
beschÅgtigen?"
W.W.: "Ja, die Misik scheint ja aich endlicjlich zu 
sein. Was ja sehr traurig ist. .. Also die einzige vpn 
der ich was verstehe, die Unterhaltuingsmusik, ist 
erkennbar erschÇpft und sie gejt grad zugrunde mit 
Hilfe der Industrie. Die sie aufgefessen hat. Aber es 
hibt eben die Rache, jrtzt ruiniert die Industie sich 
selber. Also, es gibt einen Fortschritt, natÄrlich. 
Wenn es gelingt, diese allmÅchtige 
Unterhaltungsindustrie von sich  aus, von innen 
heraus, zu zerstÇren. Wweil sie sich Äbernommen 
hat, das ist doch ein wunderbares Schauspiel. - Mehr 
noch, ironisch."
K.G.: "Also das finde ich einen interresanten Punkt, 
wenn der Kapitalismus sozusagen so weit wÅr, dass 
er sich selbst trifft. Das wÅr ja an dieser Stelle ein 
schÇner Punkt."
W.W.: "Das kommt schon." 

 W.V. wollte greade fragen "Wie grhts denn weiter?

Wir legen jetzt keine Pause zum Weinen ein, 
sondern wie gehts weiter? Antagonismus? Das 
Negative zerstÇrt sich selbst? Oder war? Und wir 
tauchen wie PhÇnix aus der Asche?"
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 K.G.

"Also bisher ist der Kapitalismus und das macht ihn 
ja gegebÄber den Sozialismus haushoch Äberlegen 
oder hat ihn Äberlegen hemacht, sichtbar und 
sdpÄrbar, dass er die Probleme die er schaft selbst 
zum GeschÅft machen kann. Das ist das Geniale am 
Kapitalismus. Deshalb ist er stabiel. Und das ist an 
diesem Punkt [zu W.W.] scheinbar nicht mehr der 
Fall." W.W.:"Ich hoffe es." K.G,: "Und dann, an 
dieser Stelle wird kritisch ... Aber bisher schafft er 
das immer noch, die Kurve zu kriegen und das noch 
zum GeschÅft zu machen. Also den eigenen 
Untergang zum GeschÅft zu machen."
W.W.: "Er ist natÄrlich eine intelligente Erfindung 
gewesen. Eine sehr dauerhafte, also diese 
Kombination von Religion und Geldgier. Das ist 
einfach nicht zu schlagen. Das ist das Beste, seit der 
Erfindung des Christentums gewesen. ... Aber auch 
das Christentum gejht zu Ende. ...Also habe ich 
Hoffnung, dass es auch mit dem Kapitalismus zu 
Ende geht. Ich baue auf China, z.B,, dass die sich 
Äbernehmen."

 W.V.

"Also, Soe sehen meide Damen und Herren, die 
Frage wie es weiter geht ist fast so traurig, wie die 
Beschreibung der Art und Weise, wie wir hierher 
kamen in der Zeit. Aber vielleich brauchen wir doch 
irgendeine Denkzeit - wirklich gezwungen Denkzeit 
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- um auf neue Ufer schauen zu kÇnnen. Und es 
sollte mÇglichst keine Kathastriphe sein. 
[Ausgerechnet Paulus nach E.B. etal wÄrden sogar 
sageb, dass gerade eine solche den/die Menschen zu 
negativen Reaktionen datrauf ptovizieren wÄrde; 
O.G.J.] 
Ich nin sicher, dass das blose Nachdenken und der 
EntschluÉ, dass nan das nun alles mal ein Bisschen 
verlangsamt, und dass man den Unsinn dieser 
stÅndigen teigerungen des sogenannten 'Fortschritts' 
aufhÇrt. Ich glaube, den EntschlÄss, den kÇnnen wir 
allein fÄr uns fassen und dran glauben, vielleicht 
sogar einen Verein dazu grÄnden, aber es wird sich 
doch nichts Åndern. Denn die Dynamik des Geldes 
ist einfach unschlagbar."
W.W.: "Nein, also so pessimistisch wÇr ich bicht. 
Sie haben ja gerade den Trans-Rapied erwÅhnt und 
Sie haben das Beispiel [von der BÄtgeriniziative 
wider den] suttgarter Hauptbagnfof [21] erwÅhnt. 
Da wo es die Leute wirklich trifft - die sind ja nicht 
blÇde - Also, die lassen sich nicht alles gefallen. 
Itgendwann reicht es., Und man braucht ka nur die 
Geschichte dieses wunderbaren Transrapied 
anschazer " er zeichnet sie im Vergleich mit dem 
'Fliegenden HollÅnder' 1936 nach. "Die TrÅgjeit der 
VerhÅltnisse wirkt sich eben manchmal doch 
zugunsten der Betroffenen aus und darauf bauie ich. 
Z.B. hier in MÄnchen. Manchmal ist es gut, 
konserwatib zu sein und wenn der BÄtrgernmeister 
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von der SPD ist, wunderbar. ...Ich nehme es nur als 
Beisoiel, es ist noch nicht alles aus."
W.V. erwÅhnt das Siedlungsprojekt des 

Werbunden, das am seibel O.B. gescheitert sei und 
fragt nach einer Verbung.
W.W.: "Ja, wir wissen - als ausgelernte Marxisten - 
dass Politiker nur die ErfÄllungsgegillfen der 
VerhÅltnisse sind. ... Dass Politiker auch nur tun 
kÇnnen, was sie tun mpssen. ... Ja frÄher hÅtte man 
Kapitaluistenknecht gesagt, das ist aber deutlich 
genug, oder?"
B. stimmt zu, widerspricht aber W.V. imd den 
Inizatoren des Werkbundes hinsichtlich "Icg glaube 
nicht dass" das Vporgaben "daran zugrunde 
gegangen istm ich glaube einfach, dass die Idee ein 
Bischen falsch war." Worauf sich W.V. als 
Beteilihgter, und das Thema, zurÄck nimmt und 
Modaror (statt Diskutant) bleibt.
W.V.: "Aber Sue sehen, es ist sehr schwer nach 
einem silkxgeb Abend hoffnungsfroh und 
wohlkgestimmt an die Zukunft zu denken. Seien Sie 
trotzdem nicht traurig, Sie kennen akke den Spruch 
....."

5.3 Weitere 'Quinta Essencias' von O.G.J.
5.3.1 Zum 'Umsinnen', gar einem Umsteuern, 'nach' den (gar durch sich 

sebtst) zur Moderne erkÇrten Zeitalter(chen) scheint O.G.J. so manches 
noch nicht 'subversiev' bzw. oder aber nicht 'salomonisch' genug.

Vorranging die BerÄcksuichtigung der - nach O.G.J.'s 
.Erachten durchaus vertrÅgliche bzw. koplementÅren - 
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Position von ax.BÅcher in der Debatte oder gar 
Zustandbeschreibung.

 Die These von der Gleichzeitigkeitsdenkbarkeit innerhin (in) der 
(bekanntlich tiefe, tiefe Ewigkeit verlangenden: vgl. F.Sch.) Kunst

und zwar gleich wohlverstanden, selbstrelativiert 
durch entwicklungsbedÄrftige 
Eealisierungsbedingungen uns -bereitschaften, nag 
fÄr weitere Lebensbereiche der Menschen und ihr 
Sein belegbare/gÄltige Aspekte bergen. Ihre 
notwendige VerunschÅrfung fÄr das bzw. alles 
'Denken' insgesamt dÄrfte wogl darin erkennbar 
sein, dass sich so machen einzelne Menschen nd 
insbesonderer deren soziale Gebilde/Kollektive  als 
in den etablierten und vorherrschenden 'Denkrinnen' 
(V.F.B.) ihrer Zeit Be- und gefangene erweisen, die 
sich auÉer stande sehen, ihren eigen 
Vorstellungshorizont auch nur insoweit zu 
transzendieren, dass sie er riskieren kÇnnten, 
auÉerhalb dessen oder Äber das hinaus, was sie fÄr 
Wahrheit und/oder fÄr sich selbst halten, etwas nicht 
allein bÇsartiges fÄr mÇglich zu halten.

 Und die These von den kartesichen und anderen wirkmÇchtigen 
(analytischen) Trennungen (vgl. 'Black Box') in denkerische Kathegorien

die zwar definitorisch gesetzt und daher empirisch 
vorgefunden werden, die aber gerade nicht 
Eigenschaften des Empirischen selbst sind, gilt ja 
fÄr alle unserer Kathegorisierungen. Und findet sich 
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tendenziell selbst/gerade bei und fÄr 
naturwissenschaftliche Einteilungssysteme, deren 
philosophische, komplexitÅtsverÅndernde 
Grundaxiome immerhin (bereits bzw. manchmal) 
diskuriert werden. - Es handelt sich um - weit Äber 
die Rhetorik hinausgehende - Machtmittel der 
Dichotomisierung bzw. der Kontrastfolien im 
Überzeugungs- bzw. UberredungsbenÄhen der 
(Fremd-)Motivation; die tendenziell doch immer, 
ggf. spiegelverkehrt auf Gegener projeziert,  alle (als 
Teilaspekte des Empirischen) zusammen gehÇren 
(Gut und BÇse keineswegs ausgeschlossen - 
vieleicht nicht einmal 'das Gute' und 'das BÇse', von 
'Konserwativ uns Liberal, Alt und Neu etc. gar nicht 
weiter zu reden). Immerhin Kohelet relativiert die 
These bereits durch die EinschrÅnkung auf 'unter der 
Sonne' und muss nicht (kann aber) so verstanden 
werden, als ob keine VerÅnderung der Zyklen (was 
der Mythos in seiner Grundstruktur durchaus in 
Übereisntimmung mit den Alten Griechen lehrt) 
mÇglich sei, sondern hÇchstens (im Konflikt mit der 
bis zum Widerspruch zur abendlÅndischen 
AufklÅrung) dass die 
Impulse/Informationen/Teleologien dazu - oder aber 
deren tatsaÅchlich durchfÄhrende Vollending -  nicht 
allein/ausschieÉlich aus der Empirie des 
Vorfindlichen kommen kÇnnen bzw. (gar 
zwangslÅufig) von selbst entsetehn wÄrden.
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á Siehe Dokument:  http://www.jahreiss-
og.de\hz\land-a2.html

 Erschweren  die Sachverhalts- bis Ereignisdarstellung nÇmlich nicht nur - 
manches daran/dazu ermÉglichen sie vielleicht sogar erst.

In der - hier mit F.Sch. - ungelÇsten 
Problremstellung (bis gar Frage i.e.S. da 
Hsandlungskonsquenzen der dichotomen Denkkobzepte nicht 
auszuschlieÉen sind) ob das Leben des und der 
Menschen eine stÅndige Wiederhohlung oder 
Wiederkejr des eigentlich immer gleichen oder ob 
VerÅnderung darin oder daran (mithin ernstliches 
Dazulernen) mÇglich (wenn auch nicht unbedingt zwingend)
sei. Hat die Heilige Schrift der Juden und Christen, 
immerhin und zumindest nach dem VerstÅmdnis 
ersterer (seit immerhin mindestens 16 Jahrhunderten), einen 
entschiedenen Standpuckt, zwar dazwischen doch 
keineswegs genau in der Mitte, sondern auf der nicht 
alles prÅdestinierenden (also insofern offenen) Seite der 
VervolkommenungsmÇglichkeit des Empirischen 
wie des und der menschlichen Aktzentren unter 
deren - gar unausweichlichen - Mitwirkungs- und 
Gestaltungsnotwendigkeiten. 
Gar auch auf die Gefahr hin, dass RÄckschritte 

zumindest aber scheinbare (oder gar tatsÅchliche)
Umwege dahin nicht ausgeschlossen werden kÇnnen 
- wÅhrend es immerhin vielleicht ein, 
notwendigerweise von 'auÉerhalb' kommendes, 
Versprechen geben mag, dass - zumindest fÄr die 
Gesamtheit - eine vÇllige Zielverfehlung des SEINs 
ausgeschlossen weerden kÇnne. WÅhrend die auf der 

Bayrische Architektenkammer.mmp - 02.10.2009 - Olaf G. Jahreiss - olaf@jahreiss-og.de Seite 92



und fÄr die individuelle Ebene der letztlichen 
Zustimmung (wo nicht sogar, wie auch immer zuu 
verstehenden weiteren,  BeitrÇgen) des Einzelnen 
bedÄrfen mag.

 Das - gar das Person - Sein des/der Menschen ist (durchaus 
empirisch/lebenszeitbezogen betrachtet) 'schon'/immerhin da.

Letztlich ist bereits/gerade hier niemand dazu 
zwinmgbar, das bzw. so ein echtes Sein von jemand 
ider etwas Amderem als seiner selbst anzuerkennen -
zumahl selbst dieses Sein Äberhaupt selbst-

durchstreichbar bleibt.

 Das - gar das (auch noch vollkommene) PersÉnlichkeit - Werden-KÉnnen 
kann dagegen sehr leicht(fertig) mit dem/einem es/dies bereits Sein 
verwechselt bzw. dafÄr gehalten/erklÇrt, werden.

Was immerhin der menschlichen (bis Äbermenschlichen)
Faulheit erheblich entgegenkommen mag.. - Nicht 
zuletzt in der (mehr oder minder gut getarnten) Form 
andere an der eigenen Stelle an 'deren' 
Vervollkommenung arbeiten zu lassen, um diese 
dann auf sich Äbertragen bzw. jene sich zurechnen 
lassen zu wollen. - Nicht; dass es keine Menschen 
geben kÇnnte oder aktuell gibt, die das 'Stadium' der 
Übereinstimmung zwischen dem was sie sind und 
dem was sie sein wollen. erreicht hÅtten (vgl. auch 
das Zaddikim-Konzept). Es kommen sogar welche 
vor, die gute - das heiÉt sogar intersubjektiv konsensuale -
GrÄnde dafÄr haben, diejenigen/'gerade so' bleiben 
zu wollen und/oder zu sollen, die/wie sie (bereits)
sind. 
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Allerdings mag es so scheinen als ob deren Anteil an 
den (bzw. ihr EinfluÉ auf jene) an den 'Schalthebeln der 
Macht' in den menschlichen Sozialgebilden und 
global (jedenfalls gemessen am Ergebnis/Zustand der Welt)
deutlichst unzureichend ist.

 Emergenz i.q.S. - der kaum zu leugnende Untersschied zwischen (der 
Summe/dem Produkt aus) mehreren Individuuen und einer Gruppe 
derselben - muÅ dies nicht notwendigerweise vereinfachen.

Erlaubt aber immerhin - bei durchaus deutlichem, aber 
bereits ab Dyaden und in Gruppen ohnehin unvermeidlichen 
durch die 'LÄcke zwischen Gesagtem und Gemeintem' nur teils 
erklÅrtem/legitimierten, Abstimmungs-, Überzeugungs- bzw. 
WiderstandsÄberwindungs- und Kontrollaufwand - sowohl 
Zusammenarbeit (vgl. zwei leisten mehr als einer und eine 
dreifache Schur reiÉt nicht so leicht; bei Kohelet) als auch 
Arbeitsteilung (inklusive Spezialisierung). Was eine 
hilfreiche Form der KomplexitÅtsreduktion sein 
kann (etwa in Konkurenz zu jenen BÄndelkungs-
Verfahren, die alles in eindeutige schwarz-weiÉ 
Kategorien [mit den korespondoerenden 
Sprachhyperbeln/Tarnkappen/('SchlÄssel-
')ReitzwÇrtern bzw. -symolen  dafÄr] pressen zu 
mÄssen vorgeben, um Äber Zuordnungsverfahren 
[Kunden/Mehrheiten] zu gewinnen).

 Eindimensionale Simpligizierungen - gar als Herrschaftliche Antworten 
bzw. SegnsÄchte wider KomplexitÇt - sind omniprÇsent.

Bilden vieleicht sigar einen bis den Kern der 
zeitgenÇssischen Problemlage unzureichender 
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Erkenntnis (bis BerÄcksichtigungsmÇglichkeiten) 
des Gesamten in jinreichender Detailiertheit.

5.3.2 Be- und Entschleubigung - vita activa vs. vita komtemplativa

Im 'Äberzeitlichen' Vergleich - soweit er Äberhaupt 
tragfÅhig mÇglich ist (ohne weiter als drei/vier 
Generationen zurÄckliegende Zeigen persÇnlich 
befragen und unsere Jetzte immerhinb miterleben 
lassen zu kÇnnen - wird Beschleunigung und selbst 
Verdichtung (insofern wider T.W.) nicht zu leugnen 
sein (weniger weil die 'Bibel' sie behauptet, als weil 
eine signifikannte Anzahl von Menschen, seit gar 500 
Jahren - und nicht notwendigerweise schon immer -
empfand und beschreibt, dass sie in ihrer Jugend etwas 
als selbstverstÅndlich erfuhr in das sie hineinwuchsen 
und dieses sich mehr oder weniger schnell nzw. radikal 
verÅnderte- So dass sie sich 'im Alter' - mit ihren 
'damaligen' FÅhigkeiten und heutugen Kenntnissen - als 
wuieder/nochmal 'Junge' nicht mÄhelos in der 
Gegenwart zurechtfinden wÄrden. (Selbsr jene, die 
noch nicht vergessen/verdrÅngt haben, dass sie sich 
damals in 'ihrer Jugend' keineswegs mÄhelos 
zurechtfanden, sondern sich so sehr rieben, dass es zu 
VerÅnderungen kam, inklusiver solcher die sie selbst - 
zumindest aber andere Leuite - bedauern mÇgen. aber 
S/sie nicht unbedingt alle, und schon gar nicht allein, 
zu verantworten haben).
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Es wÅre bis ist dramatisch, falls nachwachsende 
Gegerationen die Gegenwart als fÄr sie aussichtsloe, 
grundsÅtzlich/strukturell gar nicht (auch nicht 
induviduell bzw. in Nieschen fÄr sich) 
bewÅltigungsfÅhige Aufgabe ansehen und i.q.S. wissen 
mÄssten.
Es wÅre bis ist fÄr mache Leute Äberraschend, dass und 
wo 'Alte Menschen' in der (innerhin teils selben bzw. 
zeitgenÇssischen) Gegenwart durchaus (teils mit anderen 
MÄhen als sie Junge haben) zurecht kommen und sich 
(immer noch nicht Alles was sie da erleben [nur] zu 
ihren Gunsten erklÅren bis beherrschen kÇnnen).

Mathematische - also gerade nicht auf das absolute 
Alles hochrechenbare - Vergleiche ergeben zwar in 
manchen Weltgendenden/Gesellschaftsschichten ein 
Mehr pro Zeiteinheit bzw. FlÅcheneinheit an 
Schadstoffbelastung, ProduktivitÅt, 
Informationsbestand respektive rechnologischem 
KÇnnen, Energieverbrauch etc. als daselbst vor 
wenigen Jahrzehnten. 
Dies bedeutet aber nicht notwendigerweise eine 
Zunahme an KomplexitÅt, sondern eine VerÅnderung 
(zumindest des Bewusstseins) derselben und wird uns, 
zumindest zu leichtfertig wo nicht hinterhÅltiger,  als 
Fortschritt 'verkauft'. - In der Hoffnung bis Absicht es 
positiv bewehrten und mehr davon (sei es nun nur fÅr 
uns oder gar fÅr alle) haben zu wollen/sollen.
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Zeitweiliges Aus- bzw. Umsteigen will gelernt sein, 
wird durchaus propagiert und fÅllt duchaus nicht immer 
und nicht allen gleich schwehr bzw. leicht - sollte aber 
nicht unbedingt bzw. zu rasch mit einer Trendumkehr 
verwechselt/gleichgesetzt werden.

5.3.3 Neuer Zweig

6. HeiÅ und kalt - 2 Teile
Vgl. dazu (aber) auch Hauptast 15 zu Vielheit/KomplexitÅt.

6.1 Neuer Zweig

6.2 14.02.2008
6.2.1 Neuer Zweig

7.
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